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Pie Teilnahme der Arbeiterjugend am Aufbau der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft

Einleitung
Vor der jungen Generation der Arbeiterklasse, der Arbeiterjugend 
steht die Aufgabe, sieh auf die Wahrnehmung ihrer Führungsfunk- 
tion in der entwickelten sozialistischen Gesellschaft verzube- 
reiten, Sie erfüllt diese Aufgabe durch ihre unmittelbare Teil­
nahme am gesellschaftlichen Aufbau, durch ihre Initiativen zur 
Steigerung der Produktion und der Arbeitsproduktivität, durch 
ihre schöpferischen Leistungen bei der weiteren Rationalisierung 
und Intensivierung der Produktion, durch ihr gesamtes aktives 
Mitwirken bei der Entwicklung Und Festigung unseres sozialisti­
schen Staates und der sozialistischen Staatengemeinschaft. Genosse 
Erich HONEOKER unterstrich deshalb nachdrücklich!

"Vom Klassenbewußt sein der Arbeiterjugend, ihrer Arbeits­
moral und ihren Leistungen im sozialistischen Wettbewerb 
hängt die Erfüllung unserer Pläne maßgeblich ah***^

Damit ist die Forderung an jeden jungen Arbeiter verbunden, auf 
der Grundlage der marxistisch-leninistischen Weltanschauung und 
eines festen Klassenstandpunktes mit hoher Arbeitsmoral und be­
wußter Verantwortung als sozialistischer Produzent und Eigentümer 
alle Kraft für die Erfüllung der von der Partei der Arbeiter­
klasse gestellten Aufgaben bei der weiteren Entwicklung des So­
zialismus in unserer Republik einzusetzen* Das erfordert beson­
ders von der Freien Deutschen Jugend in fester ZuRsnmenarbeit 
mit den Gewerkschaften, mit den staatlichen Leitern und den Aus- 
hildungskräften und mit den sozialistischen Arbeitskollektiven 
eine ständige und beharrliche ideologische Arbeit unter den Lehr­
lingen und jungen Arbeitern, verbunden mit konkreten Aufgaben 
und Aufträgen, in denen das Grundprinzip sozialistischer Jugend­
politik zum Ausdruck kommt, der Jugend Vertrauen und Verantwor­
tung zu übertragen.

x) HONEOKER, B* "Die Jugend der DDR und die Aufgaben unsererZeit"Metz Verlag Berlin 1972, S* 36
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Neben großen Erfolgen bei der sezialistischen Erziehung des 
Nachwuchses der Arbeiteiklaase bestehen jedoch noch teilweise 
wenige befriedigende Entwicklungen im Baaken und Verhalten 
junger Werktätiger* In den nachfolgenden Abschnitten werden 
die wichtigsten Ergebnisse bei der klassenmäßigen Erziehung 
der Arbeiterjugend seit dem VIII* Parteitag der &8B veranschau­
licht und gleichzeitig auf wesentliche Bedingungen und Zusam­
menhänge aufmerksam gemacht, die bei der seltnen Erziehung < 
der Jugendlichen zu sozialistischen Facharbeitern, zu bewußten 
Angehörigen der Arbeiterklasse beachtet werden sellteh*

Btatt AusL
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1. Politisch-ideologische Einstellungen und Verhaltensweisen 
junger Arbeiter

Bia politlach-ideologiaeh&n Überzeugungen der Persönlichkeit 
besitzen den dharakter wen Srandoriantierungant van ihrms In­
halt, ihrer Ausprägung und ihrer Stabilität ward** alle wei­
teren Einstellungen und Verhaltensweisen maßgeblich bestimmt.

Vorn besonderer Bedeutung ist das für die Arbeiterjugend, für 
die Böhrlinge und jungen Arbeiter. Als Peil und Nachwuchs der 
Arbeiterklasse müseen ihre politisch-ideologischen Überzeugungen 
die Ziele der Arbeiterklasse unmittelbar widerspiegeln. Ihr 
BeaRen und Verhalten, ihre Aktivitäten und Entscheidungen müs­
sen zur Bahraehaaag und Weiterentwicklung der führenden Rolle 
der Arbeiterklasse beitragen*
Demzufolge stehen hier die politisch-ideologischen Einstel­
lungen und Verhaltensweisen im Mittelpunkt, die vor allem für 
die jungen An&ehSrigen dar Arbeiterklasse von besonderer Be- 
deutung sind:
- die Überzeugung von der marxistisch-loniniatisehsn Weltan­
schauung,

- die Anerkennung und Identifikation mit der führenden Belle 
der Arbeiterklasse und ihrer Partei,

- die Verbundenheit mit der Arbeiterklasse und ihrem Staat, 
der Deutschen Bmaekratiachen Republik,

- das Banken und Handeln im Sinns das sozialistischen Patrio­
tismus und Interneti c^al iacnua, ^

0— rzMlKMM vo* A*r
Die msrmistisch-lsniniatiaehs Weltanschauung bildet die ent­
scheidende Voraussetzung für die Identifikation der jungen Ar­
beiter mit der führenden Rolle dar Arbeiterklasse und ihrer 
Partei, für den Stelz auf die Zugeh8rigkeit zur Arbeiterklasse, 
für des Internationalistische Banken und Handeln uaw^ Sie durch- 
driagt all diese Hinatellungsbereiahe und resultiert gleich­
zeitig wieder aus ihnen*
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mtar,_diee.e&J^ wenn nur
^  ̂  ^  ̂  ̂  Am*it*f aiAh ba^st ^

^terschiede zwischen den 6a- , 
schlechtem zed&en aie& kaam* Bemerkenswert ist jedoch, daß 
fast immer ein Anwachsen das Anteils dar vam ganxisnus-&enini3- 
sma überzeugten Jugendlichen im Verlauf dar Berufsausbildung 
zu verzeichnen ist, danach jadoch bei jungen Facharbeitern sieh 
dieser Anteil kaum noch verändert. Darin widerapiagelt sich 
deutlich die gezielte und ayst^aatische erzieherische Einfluß* 
nähme durah die Lehrer und Ausbilder sowie durch den sozia* 
listisehen Jugendverband adBseacd der "̂ Itiob-*- -
zeitig wird damit unterstrichen, daß vor allem in dar Zeit 
des Besuche der oberen Eiassen der FOS and in der beruflichen 
Ausbildung an intensivsten weltanschauliche erundpositianan 
herausgabildet und relativ daHarhaft gefestigt werden*
Der Vergleich dar Dntersuehungs^gebnisae seit 1970 seigt über^ 
tinatlmsend, daH in 4 *  A n  Sattil dtp

****"<"** tjtssn i*M BrIMgt in d.n Y.,s.hi.d*n.t.E 3at.i**.tMng*a st.ts nm 69 % .1*
lar befragten jungen Werktätigen**' Jedoch gibt es teilweise 
erhebliche Unterschiede zwischen den jungen Werktätigen dar 
verschiedenen Minie terberciche. Vcr allem, in den Ministerien, 
die eiaca hohen Anteil ven 8.-Klass*n*AbggRgern. als Lehrlinge 
und junge Arbeiter beschäftigen^ vertreten nur 35 * 54 % der 
Jugendlichen bewußt die Weltanschauung der Arbeiterklasse* 
(Ministerium für Leichtindustrie, Ministerium fär Bauwesen, 
Ministerium fEr bexirks ge leitete und Lebensmittelindustrie 
u. a.)
Die große Bedeutung de* marxlatlach^leninistiaehen Standpunktes 
in der weltanschaulichen Einstellung der Arbeiterjugend für die 
Herausbildung und Festigung weiterer politisch-ideologischer 
Einstellungen und Verhaltensweisen wird durch folgende Er* 
gebaisse unterstrichen*



1: ZuaammanhaRg: von marxistisch-leninistischer Weltan­
schauung und politisch-ideologischen Einstellungen

Mem %**.&* Vom M*-L.Oberzeugte Nichtüberzeugte
Überzeugung vom Sieg desSozialismus im Weltmaßstab 86 % , 59 %
Stelz* Borger der DER zu sein 93 % 56 %
ABorkaaBMag der fahrendenRolle der Arbeiterklasse 96 % 81 %
AaarkeaBMag der Führungenfuaktieader SBP 91 % 66 %
Anert^uaumgder SD als uns^rbester Freund 92 % 69 %
Bereitschaft, zur ßThSbung des politisch ideologischen Niveaus in der FDJ-Gruppebeizutragea 78 % 3? %
Bereitschaft zur Teilnahme an der vnnmilitärischenAbbildung 79 % - 53 %
Positive Einstellung zurAbleistung des Wehrdienstes 76 % 36 %
Aktive Mitwirkung bei der Vorbereitung und Durch* führung der PDJ-Mitglieder-versammlUBgen 64 % 38 %
Bereitschaft, zur allseitigen und at&adigen Planerfüllung bei-zutragan 98 % 91 %

Die vom ^rxiamus^Leninissais überzeugten Lehrlinge und 
jungen Facharbeiter äußem gegenüber denjenigen, die diese 
Weltanschauung nicht vertreten, deutlich positivere Ein­
stellungen und eine größere Bereitschaft und Aktivität, 
sich für die Stärkung und Weiterentwicklung der sozia­
listischen Gesellschaft in der DER sowie für die Akti­
vierung des politischen und gesellschaftlichen Lebens 
im eigenen Kollektiv einzusetzent
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Die Unterschiede sind besondere auffällig in den Einstellungs­
und Verhaltenabereichen, in denen das eigene klare und aktive 
Bekenntnis zur aazialistis&han Gesellschaftsordnung zum Aua* ' 
druck kämmt* Dagegen werden selche Einstellungen wie zur Ar­
beit allgemein, die Bereitschaft zur ständigen Planerfüllung, 
die globale Anerkennung der führenden Rolle der Arbeiter­
klasse maßgeblich auch durch Widere Mer weniger von der mar­
xistischen Ideologie abhängige Beweggründe und Setive bestimmt* 
Bemerkenswert ist in diesem gusammaahang ferner, daß gerade im 
Bereich dar Einstellungen zur Arbeit, zur disziplinierten Auf­
tragserfüllung sowie in der Arbeits- und Lembereitacbaft nur 
geringe Unterschiede zwischen den vom Bktrxismus-Leniniemus 
Überzeugten Jugendlichen und den religiös gebundenen bestehen* 
Die weltanschaulich noch unentschlossenen Jugendlichen urteilen 
dagegen auch in diesen Bereichen beträchtlich unsicherer, la­
biler und ablehnender.
Insgesamt wird aiohtbart
Zwischen der Überzeugung vom S&sundCBms-Leninismus und steilen 
sozialistischen Binstellungen und Verhaltensweisen junger Ar­
beiter auf politisch-ideologischem Reblet besteht ein hoher 
Zusammenhang* Die Stabilität der ideologischen Einstellungen 
und Verhaltensweisen - allerdings mit geringerem Bezug zu den 
eindeutig politischen Zielen and Anforderun^gen der soziali­
stischen Gesellschaft - ist ebenfalls in deutlichem Maße bei 
der Bindung an andere weltanschauliche Auffassungen gegeben.
Die weltanschaulich unantachloaaone Position ist dagegen in 
breitem Umfang auch mit schwankenden, unbefestigten und oft 
sehr widersprüchlichen ideologischen Einstellungen und Ver­
haltensweisen verbunden!
Das unterstreicht nochmals die Notwendigkeit, in den oberen 
Klassen der POS sowie ih der Berufsausbildung bei den Jugend­
lichen der Festigung der marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung verstärkte Aufmerksamkeit zuzuwendeh.

LR ^ 49/ 7 5  Blatt 3 ^
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Anerkennung and Identifikation mit dar führenden Rolle der 
Arbeiterklasse und ihrer Partei
Ala entscheidend# Kraft im revolutionären Kampf für die Erzieh* 
tun# des sozialistischen Staates wird die Arbeiterklasse* ihre 
histKriaah* Miwtion sewia Alt führ*aA* BoiH ibrtrnKasdatiath-

*-mBfn*rt*i TOR 75 * 95 g 4*3 Uhrlinsa a*4 jUOMn 
Arbeiter Ble Hälfte bis zu zwei Drittel van ihnen
äuBsm dazu keinerlei Vorbehalte. Damit ist nach dem 7111. Bar* 
teiteg der SED eia Anwachsen vor allem der klaren, uneinge­
schränkten Erkenntnis von der führenden Bolle der Arbeiterklasse 
und ihrer Bartei bei d#a langen Werktätigen za verzeichnen.^^

Andererseits wird deutlich, daß nicht bei allen jungen Werktä­
tigen, die vec der historischen Mission der Arbeiterklasse und 
ihrer Bührungsrolle überzeugt sind, ein* klare Einsicht in die 
objektiven gesellschaftlichen Bntwioklun^bedingungen zugnmdc 
li*Kt. Bti *iB*m ?*ii Aar L*h3]±M*Bn4iw^  M.S. ̂
M  St) 3*witi*3t.'4i...M.it1.. 9T"n4h*ltmg sar ArbtittrKHsaa
am* tjjmt* r*l*tiT ozcbl.nfx*i*B. wenig
**s*iiseh*ftlieh*r ArKantRt* M M  B— 3i.fHhrKRK*n Sb*r Ai* Bolle 
iM  Arh*it*xH*ap* an4 ih3*3 ?*3t*i An dB- M*i<tU*tia*b*n S.- ' 
Seilschaft. Konkret* Aufgaben, Erfordernisse und Entwicklungen, 
die sieh aus dieser wachsenden Ftünungsrolle der Arbeiterklasse 
ergeben, werden aieh§ in gleichem ÜSfang erkannt und anerkannt*
Se gibt *a mit j*by* 9 wss***nd.rt bei Mb*r Z5 *
Hai jaaaaa y*aharb*lt*r 9naieharh*it*n in 4*r EzttBatnis <Hr 
t*a.llBeh*ftlioh*a Balls des Int4Uit*hs. **63*64 u-g*k*hrt jung* 
Angehörige der Intelligenz etwaige Pührungsperspektiven ihrer 
sozialen Schicht weitaus klarer verneinen.
Bas Denken und Verhalten der jungen Werktätigen zu ihrer Blesse 
kommt entscheidend in ihrem Stelz, Angehöriger der führenden 
Klaas# der aeeellsehaft zu sein, zum Ausdruck* Auch hier zeigt 
sieh nach dem VIII. Barteltag der 839 eine deutliche Entwick­
lung.
9***mHb*3 60 . 70 * 4*3 jrntMA w*3ttätitMina*A 13.637
1970 tuatm haat. rtm4 80 A 90 % vom ihnan gtal!i. 4*3 i3.*it*& 
hi**** ArmucehErtn! Vor allem in der vorbehaltlosen Identi#!-
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fikation mit der Arbeiterklasse stieg der Anteil auf 45 - @5 % 
an!
Offensichtlich iat das ein Ergebnis der systematischen Verwirk­
lichung der Forderung des VIII* Parteitages der &EB nach ver­
stärkter Erziehung des Nachwuchses der Arbeiterklasse durah die 
Arbeiterklasse salbst.
Die Einstellung der Lehrlinge and jungen Arbeiter zur FMhrungs- 
funktion der Partei der Arbeitcrklasse ist ein entscheidender 
Gradmesser für ihre sozialistische Bewußtseinsentwicklung* Barum 
ist vom besonderer Bedeutung, daß in den letzten Jahren be* 
tr&ohtliche Fortschritte bei dar weiteren Festigung dieser Ein* 
Stellung erreicht werden kosten. Zwei Drittel bis fast drei

haitlQs zur äEBi Bl* vor Jahren regelmäßig
im Durchschnitt um 15 - S$ % häufigere Anerkennung der fahrenden 
Rolle der Arbeiterklasse gegenüber dar PÜhrungafunktion ihrer 
Partei * Ausdruck einer trotz positiver Aussage nicht in jedem 
Falle gefestigten Einstellung zur Arbeiterklasse - hat sich damit 
deutlich vermindert.
E&a* Khnlidh. positiv SRAWieklunK 3JMt sieh in baznt auf das 
TsrtrsRsn dar imman SsrktKtisea in 41* Politik 4M! s*B nsch- 
weisen! Dazu haben einmal * wie Forschungsergebnisse aussagen * 
61* aus den Beschlüssen de* VIII. Parteitages resultierenden 
Maßnahmen auf saßen* und innenpolitischem gebiet beigetragen# 
dl* ein* außerordentlich positiv* Resonanz gerade bei Lehr* 
linz*n an4 joggta Arb.it.zn f*Bd*n. Vor nliaa 41* kaoMaMOnt. 
PrlodORaMÜtUc and dl. umfma.M4*n tMMthm n  boi 4.r Voroirit-

<1*  .onitli*tlBOh*n JmamAoelitik bootlAMw ms aachhai- 
tineton 4*9 V.rtrauon 4*z Ehrling, w i  Art*it*r .m-
teij Zum anderen hat das unmittelbare Auftreten vieler genossen 
der Partei, der "Aktivisten der ersten stunde" als Propaganda 
sten in den Zirkeln junger Sozialisten oder in persönlichen 
politischen Gesprächen am Arbeiteplatz das Verständnis und das 
Vertrauen der jungen Werktätigen in die Politik der Partei ent­
wickelt und gefordert.
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Andererseits darf nicht unbeachtet bleiben, daß.der Anteilder- 
ieniaen. die uneingeschränktem. Vertrauen zur Politik der^nS 
äußern, mit knann 50 % deutlich geringer ist als der, die sich 
vorbehaltles für die FtÜmmasfunktion der SED auasprechen. Bsaait 
wird sichtbar, daß sieh die Anerkennung der fahrenden Roll* der 
SEp und das Vertrauensverhältnis zur SED nicht spontan gleich­
zeitig entwickeln und sich gegenseitig bedingen! Biese Tatsache 
weist auf Schlußfolgerungen für die weitere ideologische Er­
ziehungsarbeit hin. Da gerade Lehrlinge und junge Arbeiter nicht 
unwesentlich durch das Vertrauensverhältnis und die Identifi­
kation mit erfahrenen Genossen, Arbeitskollegen, Funktionären und 
Leitern Einstellungen und Überzeugungen ausprägen und festigen, 
sollt* &i* erzieherische Verantwortung and die Wirksamkeit dieser 
Genossen und Kollegen über die Grundorganisation der Partei, 
des sozialistischen Jugendverabdnea and der Gewerkschaften ziel* 
strebig gefördert und unterstützt werden.

Verbundenheit mit der Deutschen Damekratlachen Republik
Der Stolz, 3üz%er der D M  zu sein, ist von den wesentlichen poli­
tisch-ideologischen Grundpositionen am deutlichsten entwickelt.
85 - 95 % ̂ er.Lehrlinge und jungen Arbeiter bekennen,, sieh jagr 
BBRtt rund zwei prit^ef von ihnen soaar ohne j*d*n Vaybe&e^ Be* 
sanders in den Zeit nach dam VIII. Parteitag der ERB kannte eine 
sichtbare Festigung das DBR-Bewußtaeins bei jungen Werktätigen 
erreicht werden. Dennoch muß die Tatsache, daß ca. ein Fünftel 
dar jungen Arbeiter (18 - 22 %) nbch "ganz Deutschland* als Ihr 
Vaterland betrachten - einige davon sogar trotz Bekenntnis zur 
DER (!) - Anlaß zu besonderen Schlußfolgerungen in der poli­
tisch-ideologischen Bildunga- und Erziehungsarbeit bei jungen 
Arbeitern sein, vor allem im Hinblick auf die patriotische Er­
ziehung.
Die Festigung des DBR-Bewußtseins bei jungen Werktätigen gilt 
ferner für die verschiedenen Seiten und Motive dieses Stolzes 
in unterschiedlichem Maße. Vorrangig wird die Verbundenheit mit 
unserer RenublikL durch, die umfangreichen u n d ^ ß z ü g j g e n ^  
d̂ n^ö^iicbkeiten und, durch die alloeitigo^Fbrderun^der fugend 
auf allen Gebieten bestimmt, d. h. durch solche Tatsachen, die



Aas Leben der Lehrlinge und jungen Arbeiter unmittelbar und für 
jeden sichtbar beeinflusse* Eindeutig politisch motivierte ode'r 
begründete Merkmale, wie Ausübung dar Macht durch die Arbeiter- 
blasse, das Recht aller Bürger zum Mitregieren u. a* spiegeln 
sich trotz ihrer objektiven Vorrsngatellung im .kleben' und als 
Motive für die Verbundenheit mit der Republik bei den jungen ; 
Werktätigen in geringerem Maße wider.

Pi# besondere in den löteten
wahren erfolgte Durchsetzung der weltweite Anerkennung dM? IW. 
erweist sieb damit als ein sehr bedeutsamer objektiver B&aflua* 
faktor M l  der ̂ twi^dung des DHi-BewuLtseina junger Werktä­
tiger* gervorzuheben ist die deutlieh gewachsene Bereitschaft ' . 
der Lehrlinge und jungen Arbeiter zu hohen Leistungen beim Rer** 
nen in der; Ausbildung und in dar Arbeitstätigkeit in der Pro­
duktion.
M&asa.

bereit. Ähnliche Bereitschaft wird sichtbar in AMT aktiven 
Mitarbeit in der MMM- und Neuererbewegung, an Jugendobjekten 
und in Jugendbrigaden*.
Allerdings seist sich Mer nach w i e v ^ e ^ n i o h t . ^

Eie faa*
beaaerung der Leitungstätigkeit zur grbderan Einbeziehung van 
Lehrlingen und jungen Arbeitern in diese Massenbewegungen ist 
ein entseheidsadea Mittel, Wort and Tat, Bereitschaft au hohen 
Ökonomischen Leistungen und tatsächliche Aktivität bei den jun­
gen Werktätigen systematisch in Übereinstimmung zu bringen*
Erfordernisse, die sich Objektiv aus der Notwendigkeit der wei­
teren Stärkung der DDR ergeben, werden in beachtlichem Bäfaag 
v w  Lehrlingen und jungen Arbeitern als persönliche Pflichten 
erkannt! Als besonders bedeutsame Pflichten eines Staatsbürgers 
der DER haben 75 -* §5 % der Lehrlinge und jungen Arbeiter her­
vor:
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- Schutz des Volkseigentums,
- voller Einsatz für die Erfüllung der Lern- und Arbeitsauf-- 
gaban,

* Einhaltung der Arbeitsdisziplin,
- termingerechte Erfüllung der gestellten Aufgaben*
- Mitverantwortung für die Leistungen das Arbeitskollektivs,
- Zurückweisung von Verleumdungen gegen die DER*
Stärker muß dagegen den jungen Werktätigen bewußt gemacht werden, 
daß auch die Teilnahme an unentgeltlicher, gesellschaftlich nütz* 
lieber Arbeit, die Beschäftigung mit Kunst und Literatur, die 
Aneignung der russischen Sprache durchaus wichtige Aufgaben und 
Pflichten eines jungen Staatsbürgers unseres sozialistischen 
Staates sind. Hierzu bekannten sich jedoch nur 40 - 70 % der 
jungen Werktätigen*^

3 ^  d^äOziaMstinchen inte^ationalietischen Den*.

Im Zeitraum seit dem 7211+ Parteitag der SED kennten auch be­
stimmte Fortschritte in der internationalistischen Erziehung der 
Lehrlinge und jungen Arbeiter erreicht werden. Sie äußern sieh 
vor allem in der Entwicklung dar klassenmäßigen Einstellung zur 
Sowjetunion und zur KPdSE* %dar Le^rünm ^md Aun-

eine positive. v^a KlassenstandpunkLt getragene 
Pcaitian ge^n^ber der ßw j e t t e n  ein! Wenn auch dieser Anteil 
in den letzten Jahren gewachsen ist, ae bringt doch die Tatsache, 
daß_nnr ̂ S O ^ d i e s e  Position Jclar imd imeingescin#akt betonte 
auch noch bestehende Mängel und Vorbehalte in der Ausprägung dar 
Einstellung zur Sowjetunion zum Ausdruck*
Auch die einzelnen Saiten dieser komplexen Einstellung sind unter* 
schiedlich ausgeprägt* Maßgeblich wird die Verbundenheit mit dar 
Sowjetunion von der Erkenntnis bestimmt, daß die Sowjetunion

- unter Führung der KPdSU die grüßten Erfahrungen beim so­
zialistischen Aufbau besitzt,

- eine konsequente Friedenspolitik betreibt und dafür hohe 
materielle, politische und militärische Leistungen voll­
bracht hat,



- konsequent die Interessen der internationalen Arbeiter*
Klasse vertritt,

- den Befreiungskampf aller noch vorn Imperialismus unter* 
drückten Völker unterstützt.^^

Bia sehr positive Einstellung eines großen Teils der Arbeiter­
jugend zur Politik der Sowjetunion kommt auch darin zum Ausdruck, 
daß ein beträchtlicher Teil von ihnen den persönlichen Beitrag 
des Gen. L. Breahncw zur Verwirklichung das Friedensprogramms der 
KPdSU hoch einsohätst.
Deutlich geringer wird die Verbundenheit mit dar Sowjetunion durch 
gelobe Erkenntnisse und Motive bestimmt wie, die Sowjetunion trägt 
die Hauptlasten bei der weiteren Hkauemlachem Entwicklung der ge* 
gialiBtiaehen Staatengemeinschaft, die weitere Wissenschaftlioh- 
techniache Entwicklung in der DER ist nur in enger Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion möglich, die Sowjetunion stellt eine unbe­
siegbare militärische Kraft dar usw. Auch die Tatsache, daß die 
Sowjetunion die größten Opfer im bisherigen antiimperialistischen 
Kampf gebracht hat, spielt als Motiv für die Verbundenheit mit 
der Sowjetunion bei Lehrlingen und jungen Arbeitern nur eine ge­
ringe Belle.
34* Erktontnis, dmr «ntacheidande
ZrHfB.tsi* m r  AM. Bamham attA T*#witen 3*daa ianm*n Sozialisten 
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Arbeitern kontinuierlich vertieft! Knapp die Hälft* der jungen 
Arbeiter (46 * 48 und über die Hälfte der Lehrlings (52 * 55 %) 
bringen diese Erkenntnis vorbehaltlos zum Ausdruck.
Der entscheidende Sharakter dieser Erkenntnis als Ausdruck der 
Haltung zur Sowjetunion wird dadurch unterstrichen, daß die jungen 
Werktätigen, bei denen diese Erkenntnis klar und fest ausgeprägt 
iat, nicht nur in hohem Maße jeden Angreifer der Sowjetunion auch 
persönlich als Feind betrachten, sondern auch in deutlich größerem 
Umfang sowjetische Arbeitserfahrungen studieren und sieh vorbe­
haltlos für die Erfüllung der Exportplanverpfliehtungen gegenüber 
der Sowjetunion einsetzen als die übrigen jungen Werktätigen. 
Trotzdemdarf nicht ühers3h9R .war^^
Erkenntnis im Verhältnis zuanderan ideologischen Grundcoaj tionen 
Keringer .ESfsallEjLb&jL!.



Aufschlußreich ist auch der Vergleich von positiver Einstellung 
zur Sowjetunion und der Fähigkeit, diesen Standpunkt auch be- 
gxBndtn zu kennen. Hux .knaam drei Viertel von ihnen kann dl* vor* 
behaltloae BiaeteliuuR zur Sew.letunien aush mit BrRnden und Ar* 
mcaenten belegen! Lücken zeigen sieh somit einmal in den Keant- 
niesen Über die Sowjetunion als auch in den Fähigkeiten, die 
eigene Haltung zur Sowjetunion su begründen, was auf eine teil* 
weise nicht von klaren und bewußten Erkenntniseen bestimmte Posi­
tion zur Sowjetunion schließen läßt*
Gute Aaknüpfungambglichkeitaa für eine Erhöhung der Kenntnisse 
bietet das ausgeprägte Interesse vieler Lehrlinge und jungen Ar­
beiter an der Sowjetunion, ihrer Außen- und Innenpolitik und so­
zialistischen akonomisehen Integration*
Die Einstellung zur Sowjetunion wird ferner entscheidend daran 
sichtbar, wie die Jugendlichen selbst zur Festigung und Vertiefung 
des KlaasenbOndnissec mit der Sowjetunion stehen und daran Mit­
wirken* Dabei dcminiert die Erkenntnis und Wahrnehmung der inter­
nationalistischen Pflicht, eich voll für die Erfüllung der Export­
verpflichtungen gegenüber der Sowjetunion einzusetzen:
B^.-^JLa6aL^3as3aJia^ daa^Sa. JB6*
forderlich! (ca* 50 % sogar ohne Einschränkung)
insgesamt wird deutlich, daßJbehrliage wenigsr Einschränkungen
in ihrer grundsätzlich positiven Einstellung zur Scw^tu^jonhaben 
und.djeae_m^ell.ua^n^ßerSAtEicM
stigkei.t zei^*..als.das.^ ist,
Eng mit der Einstellung zur Sowjetunion ist die Einstellung der 
jungen Werktätigen zum sozialistischen Internationalismus zu 
sehen* In mehreren Untersuchungen wurde sichtbar, daß ca* drei 
Viet^i.^ eineaolc^ Einstellung
zürn sozialietMchen Lnter^i^lism^.un^^ besitzen^
diesio^weitgehend dem^tandpin^t des Marrisnus-Leninisnue zu 
diesem Problem annähert* nämlich Patriotismus und Internationalis­
mus als eine untrennbare Einheit ansehen und nicht als Alterna­
tive oder Gegensatz!
Über die Haltung der Lehrlinge und jungen Facharbeiter zur sozia­
listischen Staatengemeinschaft und zu Ihrer zunehmenden Ökonomi­
schen Integration liegen bisher verhältnismäßig wenig Untersu-
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chungeergebnisse vor. Diese Einstellungen werden in s. 2+ laufen­
den Untersuchungen ausführlich analysiert. Als gesichert kann je­
doch gelten, Lehrün^..R^,jHMn Ar- .
Miter.juieingesclP^nkt die V^Wifk-
lichmg. Aer^kaamimhea J^te^tiendersß^ i^nderzm
M^^J^mff^t,..f^...die^eikswirt,echaften. .aller. beteilijRten

In der Entwicklung und Ausprägung politisch-ideologischer Ein­
stellungen und Verhaltensweisen bei Lehrlingen und jungen Arbei­
tern sind seit den VIII* Parteitag sichtbare Furt schritte .an ver­
zeichnen* Bas betrifft in erster Linie die Anerkennung der führen­
den Rolle der Arbeiterklasse und ihrer Partei in der sozialisti­
schen Gesellschaft, das gewachsene Vertrauen in die Politik der 
SED und die sunehstende Verbundenheit der Lehrlinge und jungen 
Arbeiter mit der Arbeiterklasse, die Herausbildung ihres Klassen­
stolzes und Klassonbewußtseins, sowie das Verhältnis zur DER* 
Ebenfalls haben sich unverkennbar die Einstellungen zur Sowjet­
union sowie zur KPdSU und ihrer Politik positiv entwickelt* 
Schließlich wuchs such der Anteil der von der marxistiach-lenlni- 
gtiachen Weltanschauung Überzeugten jungen Werktätigen in ge­
ringem Maße an*
Protz dieser Eatwiaklungafertsohritte zeigen eich eine Reihe un­
befriedigender ih*gebniaaâ  werden noch Rückstände und Widersprüche 
sichtbar, die - gemessen an den gestiegenen Anforderungen an die 
politisch-ideologische Arbeit — größere Aufmerksamkeit in gar 
ideologischen Erziehung des Bschwpeh&ea der Arbeiterklasse ver­
dienen* Das gilt besondere für die ungenügende Verbreitung der 
marxiatiach-laniniatischen Weltanschauung bei den jungen Werk­
tätigen, für das Verständnis und die bewußte Erkenntnis der wachsen 
den Führungarolle der Arbeiterklasse und der Politik ihrer Par­
tei bei der weiteren Gestaltung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft als Grundlage für die Vertiefung des Vertrauens der 
jungen Werktätigen zur Partei, für die stärkere Nutzung der ge­
sellschaftlichen Aktivität der Jugendlichen, wodurch gleichzeitig 
eine immer stärkere Übereinstimmung von Wert und Tat, von Banken 
und Verhalten bei ihnen erreicht wird*



Damit ist die Intensivierung der pclitiseh-ideelogisehen Arbeit 
niebt nur durch die Leitungen und Ausbildungskrdfte, durah den 
Jugendverband. und die Gewerkschaft angesproehan, sondern vor allem 
such durch jeden einzelnen Genessen und klassenbewuBten Arbeiter* 
die gerade durch den unmittelbaren Kontakt im Arbeitsprozeß, am 
Arbeitsplatz wesentlich dazu beitragen kSnnen, den genannten spe­
zifischen gelten im pelltiach-ideologiBchan Banken und Verhalten 
der jungen Werktätigen in starkem Maße zu entsprechen und darauf 
Einfluß au nehmen# Damit kann zugleich auch die noch nicht be­
friedigende Verarbeitung der komplizierten Anforderungen und Be­
dingungen beim Eintritt in den Arbeitsprozeß durch die jungen Ar­
beiter in ideologischer Hinsicht positiv beeinflußt werden*
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2. Aua gewählt* Problem* der Einstellungen Jugendlicher zur Arbeit

Arbeitaeinatellungen gehdren zu. den grundlegenden Beatandteil^n 
dar PareEallehkeit und zu wesentlicben Leistungsdatwrmlagntan im 
Arbeitsprozeß* &* Breshnew unterstrich!
"Ideologisch gestählt zu sein, das heißt, seiss Arbeit als Be* 
standteil der großen gsebo de# Aufbaus des Kemmu*
nlamM* - zu verstehen* . * Bas heißt* van sieh selbst und den 
anderen strengste Einhaltung der Arbeitsdisziplin zu fordern,. 
mit Begeisterung, Initiative und veiler Hingabe der Kräfte zu 
arbeiten** (NBvem !4./15+6*19T5, 8* 3)
Pie ***<?! bestimmen 4v^ Wesen von A#*
beitseinstellungen, die fär die jeweilige desellsohaft typisch 
sind* Im Sozialismus liegt dieses W^sn darin* daß die bewußte, 

Leistung fßr die stetige VAWAî ießtMM̂ Mvig der 
3cehr "i e aller Werktätigen

vn*t*l 1 * in starkem M#s# von politisch*ideologi*
sehen getrsgvî v#m

Eigentümer m  ae%M YssA ve^ô tŵ r^ng g*g#^Hh*r d## 
Kollektiv, Betrieb und der gesamten Volkswirtschaft zu tragen* In 
ihnen widsrspiegelt sieh dar nSue Charakter der Arbeit Am Saala* 
lissus*

Van 4*m JugnndJAshtn salbst wizd <Ka N e t w * n a i * *  * i t
a 6 1 i t 1 s  a * *  * ^  * n n t R i *,**. 3*t- «da* atgsleEWidbt 
Arbeit im Betrieb teilweise sdbam erkannt ! in einer größeren Ar^ 
hebung bejahte Produktionsarbeiter (die Hälfte davon waren 18 <*
35 Jahr* alt) dies* Notwendigkeit au 4? % * wallig* zu 29 % * 
teilweise, gar nicht ** 18 %* im klaren waren sieh 5 S* 
gilt, künftig in dar leltuage* und ErziehaagatHtigkait diesen

deutlicher zumssben*
Im allgemeinen betrachtet, heben sozialistische Arbeitseinstel^ 
lungsn seit dem VIII* Parteitag der SBB fitere Fortschritte ge* 
macht, das ist insbesondere unter der Jugend in vielen Teilbs* 
reichen des Arbeitsprozesses spürbar* Für die meisten jungen Werk* 
tätigen ist dis A r b e i t  bereits ^  einem nicht wegzuAenkendsn 
L s b e n s i n h a 1 t geworden* Bas geigt sich z+ B* an folgende 
Ergebnissen:
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Unter den gestellten gaaa p*rs#nlia&KB Lebenszielen aa&aan hob*- , 
berufliche Leistung^ einen wesentlichen Flatz eint Sie r̂ a,#.eres . 
bei der Mehrheit der Jugendliehen eta# an 3# Stelle - nach Se* 
sunderhaltung und einem glücklichen J^e- bzw. Familienleben# Ihn- ' 
lieh wie der Beruf iat edeh die Mitwirkung bei der Weiterant- 
wieklung unserer sozialistischen Gesellschaft schon bei wielen. 
Jugendlieben ein festes Ziel. Erat danach und in geringerem. Maße 
werden selche WUaache ^Saßert .wie* viel Freizeit haben, heb#s 
peradnlichee Angehen erwarben oder grbßeres Eigentum (s. B. ^aue, 
Aateu. d*) anschaffen. -

wohl ehe# zwischen juger^tt mit weiter wnd gde. '.
ringer Bewußtsein* Bei eretepen heben
^raf- und beredte Leistung Ftr die Gesellschaft eine grbd^e . 
dautung in sehen ale bei letzteren*
^ e  ^  ein* weeen**
*̂4 Kc^penente ^^twtiettweber Bde meisten

jungen Facharbeiter sied bereit an beb^ Leistungen, 
viele wen ibyey $&§h egg vwikee^rtee^e^t^f^ begeütuwgHvwiiw" w§̂ . - 
tiven. (9^ % befragter Jugendlicher e$nd dafUr, ^ehm Lsisttmgs-;

43 % daran *wg*^w d#ne% ce*
eiere ibver Selbste i!necbî t?swng' gĝ tgjpt es
wwlt b̂er der Bddk̂ te der  ̂  ̂der*
fcrderun^n in Betrieb zu entsprechen eewie einem weiteren M.ttel, 
diese zu e&ee&ieten* 9 % der Befragten ewreiebee' dieAaferdaa?uhgtn 
n i c h t . I n  einer anderen Studie liegt der inteil der Betztge- 
nannten **wê  hbher. ̂  etwa, ganze Jungfacherbeiter bet iw'
t# Arbeitajahr bestimmte Schwievi^Miten, die B...d.,r.w..su.̂ .er 
f g 1  1  e. n . H e  Hauptursachen werden dafHr genannte Fehlen ven 
ArbeitaerfEhrung und Geschicklichkeit $ w^elf&lti^ Arbeitaenfer^ 
derungen, die nicht die einzeln in der Berufsausbildung erlernt 
wurden, in geringem HaSe AnabilduBgs&gBgel+ in etwas stärkerem 
MaBc E&BatellüngamKRgel - diese allerdings nur bei einem relativ 
kleinen geil Jugendlicher.
B&e geäußerten Einstellungen zur Erfüllung der Arbettenarmen sind 
insgesamt # bei leistungsstarken ̂ md -schwachen ̂  zieht einheit­
lich. Ih einer Untersuchung*^ gaben nahezu all* Jugendlichen an, 
daß die Erfüllung hoher Arbeitsnazsaen fUr eie Ehrensaehe sei. In
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anderen Untersuchungen^^ äußerten diesen Standpunkt nur 4? - 63 % 
der Befragten. Auch wurde mehrfach deutlich, daß viele Jugendliche 
mit dem E h r - Be.gr 1 f f wenig anzufangen wissen (z. B. nach 
Arbeiterehre, Berufsehre). Offensichtlich muß die moralisch-ethi­
sch* Erziehung der Jugend in dieser Achtung verstärkt werden. Sie 
gsaallsehaftllche Aufwertung, die der Facharbeiter im Verhältnis 
zu dem Werktätigen, der sieh ständig hHher qualifiziert, erfuhr, 
ist dafür eine Voraussetzung* Eine stärkere Herausbildung athi-r 
scher Komente in den Einstellungen kann zur besseren Integration 
im- Beruf .und Betrieb beitragen* Sie,' kann auch die Arbeitszufrie- /; 
denheit erhaben. Auf jeden Fall ist eie ein Faktor zur Leistungs- 
atei^rung* Hin, Betsilproblem der heistungseinatellung ist die 
Einatmung znn- A n s n n t s. u n x Aar A f b < 1 t *  : . i,t .. 
Biese Anstellung tendiert bei vielen jungen Werktätigen sehen im 
Lehrlingsaltar zu einer gewissen Großzügigkeit, welche später nur 
unter Anstrengungen abgebaut werden kenn* Während einer 3jährigen 
Intervallstudie plädierten z* B. durchgängig nur 40 % der befrag* 
ten Jugendlichen (untersucht rem Lehrling Im 1. Lehrjahr bis zum 
Jungfacharbeiter) für strenges Einhalten der Arbeitszeit aus Grün­
den des atbrungsfreien Arbeitsablanfes. Knapp dis Hälfte war da­
gegen bereit, kleinere Veratbßa unkritisch hinzunehman.^
In einer saueren Untersuchung sprach sieh nur die reichliche ^Ufte 
der Befragten 1(5$ %) vollkommen und ein weiteres Drittel (36 %) 
mit gewissen Einschränkungen dafür aas, daß die Arbeitszeit vslL* 
ständig ausgenutat werden muß. Hach eignen Angaben verhielten 
sich tatsächlich aber noch weniger Jugendlich* es positiv wie eben 
angegeben* NUr 19 % gaben an, die zur Verfügung stehende Zeit im­
mer veil zur Arbeit auazunutsea (Bausen selbstverständlich auege* 
nomman)* 69 % taten da* meistens, die anderen ab und zu bzw* aeltaa 
ten.?^ Hieran werden erhebliche Leistungsreeerven deutlich* pa 
auch andere, hier nicht ausdrücklich erwähnt* Untersuchungen äha* 
lieh* Ergebnisse zeigen, ist verallgemeinernd festzustellen: Bi*
Ausnutzung der Arbeitszeit entspricht noch nicht den Anforderungen.beginnendBereits bei LehrlingenYsollte hierfür in den Betrieben ein* gra- 
ß*r* erzieherisch* Aktivität aufgebracht werden*
Detailliert* Angaben Über dieEinaehätzung der eigenen Arbeits­
leistung im Vergleich mit den geetellten A n f e r d e  r u n a e n 
liegen von Jugendlichen aus dam Bereich Forschung und Entwicklung
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Rund 80 % der Forschungen und En twicklungsmit arbei ter meinen, sieh 
anzustrengen, jedoch im Vergleich mit den an sie gestellten An* 
fcrderungen werden Einschränkungen deutlich*

Tabelle 2: Einschätzung dar eigenen Arbeitsleistung im Vergleich 
mit den gestellten Anforderungen (Angaben in. %)

Einachätzungakriterien Selbateinschätzung

1*

2.
3*

ges. m w
ich strenge mich sehr an, und glaube, den Anforderungen zu genügen 49 44 56
ich streng* mich an, ich glaube aber, ich genüge den Anforde­rungen nicht ganz 31 32 29
ich strenge mich nicht be­sonders an, glaube aber dennoch, den Anforderungen au genügen 18 22 13
ich weiß, dag iah den An­forderungen kaum genüge, aber das stört mich im allgemeinen wenig 1 1 2

Differenzierungen in den Urteilen männlicher und weiblicher junger 
Werktätiger hatten im vorliegenden Fall zwei Hauptgründe: Unter* 
schiede in der Qualifikation (die männlichen Kollegen waren größ­
tenteils höher qualifiziert) sowie im Anspruchsniveau.
Inder L e i a t u n x s m e t i v a t i e n unterscheiden sieh 
Jugendliche mit gefestigtem sozialistischem Bewußtsein stark van 
weniger bewußten* Bas zeigen viele Untersuchungen. Bewußte Ju­
gendliche sind nicht so einseitig materiell orientiert, im Ge­
genteil: Die aktive Leistung für Plan, Volkswirtschaft und So­
zialismus rangiert bei ihnen unter den Hauptmotiven, häufig 
stehen materielle Motive demgegenüber sogar im Hintergrund. Bei 
Jugendlichen mit geringer entwickeltem sozialistischen Bewußt­
sein ist die Tendenz genau umgekehrt.
Vielfach werden Geechlechterunterechiade in der Leistungsmoti- 
vation deutlich: Jungen bzw. junge Männer werden durch Verdienst 
und andere "sehnliche" Motive (z* B, Technik, Verkehrsvarbindungen 
zum Betrieb, Sozialmaßnahmen) mehr angeregt als Mädchen bzw. junge 
Frauen.
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Bei letzteren wirken soziale Kontakte (Beziehungen zu Leiter und 
Kollektiv) sowie Inhalt der Arbeit stärker leistungsstimulierand 
als beim anderen Geschlecht. Diese Tendenzen lassen sich eben­
falls in verschiedenen Untersuchungen nachweisen.
Dia Einbeziehung in betriebliche Probleme und das B e a c h t e n 
der M e 1 n u n g a n der Jugendlichen ist ein erheblich lei­
stungsanregender Faktor* Beispielsweise wurden in Untersuchungen 
starke Zusammenhänge zwischen der Bereitschaft zu hohen Arbeits­
leistungen sowie der Einstellung Jugendlicher festgestellt, daß 
die Leiter ihre Meinungen und Vorschläge ernst nehmen sowie Ver­
trauen au ihnen heben. (77 % derjenigen jungen Facharbeiter, deren 
Meinungen berücksichtigt wurden, war&n vorbehaltlos au hohen Ar­
beitsleistungen bereit, aber nur 43 % derjenigen, deren Meinungen 
keine bzw. kaum eine Berücksichtigung fanden, ähnlich waren die 
Ergebnisse bei Lehrlingen,^)

In vielen Untersuchungen zeigen sich enge Zusammenhänge zwischen 
Leistungsberelteekalt einerseits und I a f o r m i e r t h e i t 
andererseits. Zugleich wurde aber wiederholt festgestellt* daß 
die Meinungen der jungen Menschen (vor allem dar Lehrlinge) noch 
nickt und im ungenügenden Maße beachtet werden (etwa drei Viertel 
haben im Durchschnitt den Eindruck, ihre Meinung im Betrieb be­
rücksichtigt zu fingen). Vorrangig betrifft das solche Informatio­
nen wie: Verwendung / Bedeutung das Arbeitsproduktes, wissen­
schaftlich-technischer Höchststand auf dam Arbeitsgebiet und Wege 
seiner Erreichung, Anforderungen an die fachliche Qualifizierung, 
Möglichkeiten zur sozialistischen Gemeinschaftsarbeit, Planziele, 
Stand und Probleme der Planerfüllung, Perspektive des Betriebes 
sowie das einzelnen in Betrieb und Beruf.

Die Information im Betrieb, die eine wesentliche Seite der Lei­
tungstätigkeit darstellt, gewährt aber noch nicht Überall die 
notwendige.Urteilssicherheit, vielfach ist sie lückenhaft. Bai 
einer größeren Untersuchung fühlten sich 47 % der Befragten bis 
18 Jahre ausreichend informiert über betriebliche Belange, des­
gleichen 60 % der 18-25jührigen und 66 % der 26-35jährigen*^'
Da diese Prozentzahlen bei den höheren Altersgruppen kaum noch 
anstiegen, können die Informationalücken nicht einer kurzen Be-
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triebs- oder Berufszugehbrigkeit angelastet, sondern müssen als 
Leitungsmängel betrachtet werden*
In einer anderen Untersuchung äußerten Jugendliche (Lehrlinge 
sowie Facharbeiter) ähnliche Informationslücken und damit ver­
bunden - Unzufriedenheit;

Tabelle 3: Informiertheit im Betrieb (Angaben in

über voll- einiger- teil- wenig sehrkommen maßen teils wenig
garmicht

Verwendung meiner Ar­beitsprodukte
Plankennziffarn meiner Arbeit
Möglichkeiten zur Teil­nahme an Leitung und Planung
Kennziffern dös soziali­stischen Wettbewerbs

43
32

12

28

35
37

29
39

12

16

24
17

22

ie

14

Obwohl bei Analysen zu diesem Sachverhalt unterschiedliche indi­
viduelle Anspruchs grade bezüglich das Beantworters einkalkuliert 
worden müssen und obwohl subjektives Informationshcdürfnis nicht 
mit objektivem Informationsbedarf gleichgesetzt werden darf* zei­
gen sieh an solchen Ergebnissen Mängel in dar Leitungstätigkeit* 
Sachgerechte Information ist aber eine sehr wesentliche Voraus­
setzung zur Bildung sozialistischer Arbeitseinstellungen, Außer 
auf die Leistungen nehmen sie auch großen Einfluß auf Wohlfühlen 
und Arbeitaaufriedanheit*

Neben Informationslücken, die einen unmittelbaren Einfluß auf die 
Arbeitsleistungen haben, wird aus obiger Tabelle ein weiteres 
noch unvollkommen gelösten Problem deutlich* das der L & i t u n s 
und B 1 a n u n a dar P r o d u k t i o n * Mehr als ein Brit- 
tel der Jugendlichen empfindet dabei echte Mängel, weniger als 
die Hälfte ist einigermaßen befriedigt* Dem steht ein weitaus 
höherer Anteil derjenigen gegenüber, die in dar einen oder an­
deren Ferm aktiv an der Leitung und Planung teilnehmen möchten*



w s

Bas sind im Durchschnitt drei Viertel aller Jugendlichen. Di* 
tatsächliche Eln&eziehMng liegt aber weit niedriger* Ursachen fgp 
diese WideraprUche sind z* D* :
a) beitrenzte MSKlichkciten f ^  eine diffcren&ie^a Eiube^iabtnM- 

entsprechend der .individuellen Vcrauaset zungen, . . —  \
b) erheblicher Zeitaufwand für leitende Kader, Ju^ndliohe in 

dieser Hinsicht erst einmal zu schulen, d* h* ihre Befähigung 
herauszubilden, .

e) ungenügende Erkenntnis der Bedeutung solcher Aktivitäten durah-_ 
HgM%B&gt&aiter.

Es seej-eeê , de* die ^  1% ̂ her *
in da# in^rbetriebliehe System der eozialictischen Dem^ratie 
große erzieherische Effekte bringen kann: Die jungen Benschen eg* 
leben dadurch ur^ktiseh (sie hbren es nicht nur theoretisch!), 
daß sie- e^^sti^i^,..:A^^t^r an' den Drcdukticiwitteln sind* 
Sie kbnnen sieh durch derartige gesellschaftliche Aktivitäten auf 
künftige grUBere Aufgaben et* Ang^bbrigc dar führenden Klaas* - im 
Staat vorbereiten. Außerdem darf nicht verkannt werden, daD die 
weitere Entwicklung des wisaeaschaftlich-teobniachen Fortschritts 
ein# feilnahae breiter Massen Werktätiger am Leitunga* und Planung** 
proaaS noch mehr als 'haute erfordert. Mit der steifenden Techni* . 
sierung unserer Betriebe eichst A e  Verantwortung der. Werktätigem 
.für Erhaltung und Mehrung des gestiegenen Reichtums.

Di# Erziehung ausÜ' sozialistischen Verantwortunga* und Eigsatgaag* 
bewußtaein ist ein diff erenzierter, vielschichtiger Prozeß, der 
Schritt für gohritt erfolgen muß. Einzelne solcher Schritt* sind 
z* B. die Zielsetzungen, unter den Werktätigen

wickeln. Bio Verantwortung dar Jugendlichen für ihre eigen* Ar* 
beit bildet eich bereit* in einem hervorragenden Maße heraus. Junge 

t*i 4.n.n Ai*. steh Kisht A*r 3dl i-t, gitt *. Al-
gegen in weit geringerer Zahl*
Auch das Bewußtsein, für das Arbeitskollektiv mit verantwortlich 
zu sein, hat sich sehen gut durchgssetzt. zwar ist diese Net* 
wendlgkeit noch nicht von allen Jugei^lichen erkannt worden, aber
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in vielen Kollektiven wird darum gerungen* (siehe Anhang Tab. 1 
und 2).
Noch ungenügend ausgeprägt ist dagegen die Erkenntnis, daß sieh 
jeder Werktätige auch für seinen Betrieb und unsere gesamte Volks­
wirtschaft mit verantwortlich fühlen muß. (Hierbei zeigen z* B. 
die Mängel im Entstehen eines sozialistischen Bigentümerbewußt- 
seins ihre negativen Wirkungen). Das heißt, die fachliehe Ver­
antwortung ist zum großen Teil noch zu wenig mit politischer Ver­
antwortung verknüpft. Dies Wird umgekehrt auch daran deutlich, 
daß das Verantwortungsgefühl mit dem Bewußtsein ansteigt, die 
eigene Meinung wird im Betrieb beachtet. An dieser Problematik 
wird ebenfalls deutlich, daß die gesamte Leitungstätigkeit, be­
sondere aber die politisch-ideologische Brziehun^erbeit, einen 
großen Einfluß auf das BeranSbllden bzw. Festigen sozialistischer 
Arbeitseinstellungen ausübt.

W e 1 t e r. b 1  1  d u n  % und Q u a 1 1 f 1 z i e r u n a
Weiterbildung and Qualifizierung * aas gesellschaftlicher Sicht 
notwendigerweise ständig Begleit erscheinungen da# Lebens in der 
Bozialiatisehen Gesellschaft - haben auch im .Bewußteein;. unserer 
Jagend einen entsprechenden Stellenwert* Beispielsweise stimmten 
95 % einer Lehrlingspopulatien aas fünf verschiedenen Ministerbe­
reichen der BBS der Auffassung zu, daß amn im Leben ständig ler­
nen aad sich qualifizieren müsse* Lediglich 1 % der Befragten 
lehnte diese Auffassung grundsätzlich ab. Es ist - vor allem auch 
unter Berücksichtigung einer Vielzahl anderer ühtersuchungser- 
„tmiaa* - E*F*9htfertiZt. .yaa jUxaa alApMMAatn Bsreitsohaft zur 
**<— r*n*""' ̂  ^  A*b*AtsrjM4*nA ̂  suû etĥ t.

Biese allgemeine Bereitachaft ist mit unterschiedliche ̂  Intentionen 
verknüpft* Mater- vorgegebenen Mdgliehkeiten entschiede sich junge 
Facharbeiter und Lehrlinge^' wie felgt:

1* Erreichung einer Qualifizierung über den Fach­
arbeiterabschluß hinaus 40 %

2. Erreichung einer anderen Qualifikation zwecks
Berufsweehaale 18%
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3. Erreichung einer zweiten Spazialisierungsrich- 
tung im ̂ haindberuf 

4* Qualifizierung für einen anderen Arbeitsplatz
im gleichen Beruf %

5* Vervollkommnung der Faahkenntniaae durch 
Fachbücher u+ a.

6. Ssaatlgee 3 %

Di* derzeitigen Formen der bkonomiaehen Stimulierung des Bil- 
dungsInteresses orientieren vorrangig 'auf den Erwerb, einer höhe­
ren Qualifikation, wodurch die 49 % der Zustimmenden erklHrt sind* 
Die. künftig mehr anzustrebcndan Formen "eo** Weiterbildung ohne 
Berufseeehsei bzw* Ohne daß unbedingt. .ein* höhere Qualifikation 
erreicht wird# etilen immerhin 37 % der Befragten. 18 % der jungen 
Facharbeiter und Lehrling* verknüpfen eine berufliche Qualifi- 
zaerMRgpmgdaahg* mit einem beabsichtigten Borgfswaehgal* Biese Art 
der Motivation einer Qualiflzieyun^maßnahme ist gesellschaftlich 
mehr oder weniger unerwünscht# Speziell diese Verstellung * Be* 
rufeweehsel nach einer Qualifizierungsmaßnahma * ist bei weiblichen 
jungen Facharbeitern tendenziell ausgeprägter als bei mhnnlichsn. 
ahne Zweifel stehen aber solche Vorstellungen mit den Bielen einer 
auf gaben- und objaktbezoganen Weiterbildung und Qualifizierung im 
Frezea der Arbeit nickt im Einklang.

Hinsichtlich des zeitlich^ Ausmaßes der Qualifizierungsmaßnahmen 
würden vor allem junge Ftaucn und MKdckan Kurzlohrgkn^ mit einer
BM*r bi. <. ̂ s*N J*hr S.g*RSb.r 13ag.xfri.tigM, 6* * -
zugen* 59 % van ihnen entschieden sich im Rahmen einer Studie*. ' 
für diese Ferm# Bei längerfristigen EnalifiaierungsBaßaäkmen* die 
in der Regel mit dem Erreichen einer höheren Qualifikationsstufe 
abschließen, wird in starkem Maße erwartet, anschließend mehr Geld 
za verdienen* In dieser B&aeiekt unterscheiden sieh sehr deutlich 
ideologisch gefcstiugte jung* Facharbeiter von solchen mit stark
individualistischen Lebenszielen.^)
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A*- Bedeutsamkeit des 8gua&aa *ag&p Oeld zu verdienen* 
für die Teilnahs^ (ga beruflichen Qualifislerungamaß-

Bedeutung der Antwcrtpesitioncin Bes trifft für mich 
1 * in sehr starkem H&8a, 2 * ln starkem Maße,
3 * in aoheag&am Made, 4 * in sehr aa&waa&am Bade %a

1 2 3 4 k*
weibliche junge Facharbeiter 33 46 8 4 ?
männliche junge Facharbeiter 55 32 2 5

junge Facharbeiter insgesamt 46 38 ? 3 6

ideologisch gefestigte junge PA 45 43 10 2
stark iadividualistiaehe jung# PA 80 18 2 ew

Eine Betrachtung dar Teilnahme aa beruflichen Qualifizierungen 
ua& WeiterbildgagsBaßnahmen unter BarBaka&ehtigMRg das Berufa** 
altere zeigt felgend* Tendenz:
. Bi# Teilnahme an l&agerfrietigeR beruflichen Qualifizierung#^ 
maßnahman mit staatlichem Abschlag wächst mit zunehmenden Barufa* 
alter bis zum 10. Berufsjahr und geht dann wieder zurück.

Berufsalter Teilnahme an beruflichen Qualifixierungp- maBnahR*R mit staatliches Abschluß (Fern* oder Abendstudium) in Present der Befragten
unter 1 Jahr 
1 - 2 Jahre 
mehr als 2 * 6 Jahr* 
mehr als 6 - 10 Jahre 
mehr als 10 Jahre

2
a
15 
22
16
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* Die Teilnahme an kurzfristigen Weiterbildungameßnahmen ohne 
Erreichung einer höheren Qualifikationsstufe (g. B. zur B&* 
hbhung Rer Disponibilität) ist zwischen dem 2. und 10* Be­
rufsjahr nahezu konstant und beträgt etwa 10 %.

. in keiner beruflichen Wei terbildungs- oder Qu&lifizierangs- 
maßnahrns nahmen im 1* Berufsjahr 90 %, im 2* Berufsjahr 80 %, 
zwischen dem 2* und 6* Berufsjahr 75 % und zwischen dem 6* und 
10. Berafsjahr 67 % teil*

Der insgesamt gesehen wohl nicht ganz befriedigende Zustand ist 
teilweise auf fehlende materielle bzw. yeraanalle Voraussetzungen 
für die neuen Weiterbildungsformen - berufliche Weiterbildung 
auf der Basis des Abschlusses der allgemeinbildenden polytech­
nischen Oberschule und einer abgeschlossenen beruflichen ins— 
Bildung in einem Grundberuf mit beruflichen Qrandfragenfächern 
usw. * murüekzufUhren* Eine repräsentative Studie des Zentral* 
Instituts für Berufsbildung der bestätigte auf der Basis
einer Expertenbefragung, daß beispielsweise nur in 6ß % (in der 
chemischen Industrie 2ß %) der Welterbildungsaimrichtungen der 
DER die Voraussetzungen zum Erlernen einer zweiten Spsziali- 
siaTungeribhtURg gegeben sind.

Die A r. .b.,s.i t s k r ä f t a b e ..w e . a u ,n. ß: ist eine objek­
tive Erscheinung unserer gesellschaftlichen Wirklichkeit. Zur 
besseren Beherrschung dieses Teils des gesellschaftlichen Ra* 
Produktionsprozesses kann man sich deshalb nicht das Ziel stel­
len, die Arbeitskräftebewegung au überwinden^ doch ist es mäg* 
lieh

1. unumgängliche und beeinflußbare
2. gesellschaftlich notwendige und gesellschaftlich nicht 

notwendige
Komponenten auseInanderzühalten. Im Rahmen vorliegender Darstel­
lungen geht es vor allem um den

. gesellschaftlich unerwünschten Berufswechsel 

. Betriebswechsel, der auf betriebliche Ursachen gurUckzu- 
führen ist*
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Item URd 
konnten

signifikanten Unterschiede zwischen den Ministerien hinsichtlich 
der Fluktuation smpiriaeh naehgewisasa ̂ erden, d. h. die Baten

Rin Vergleich zw&aa&aa dar Betriebaverbundenhei t und dag? Bc* 
rufsverbundenheit hei jungen Facharbeitern zeigte da# dl* Be*

wegen eines an 18#,* M caaatlieh höheren Lehnas den Betrieb 
wechseln, wogegen eia Berufswechsel st^gm einer solchen st̂ aô  
ZMP 33? *a*d 16 % in Bus* MO*. Hmn^lae in

Die Fluktuationabereitachaft, die aggangaat* latente Fluktuation, 
ist in dem ersten dhhrea der Fe&barbeitertKtigke&t relativ heeh* 
Baad eia Drittel der befragten jungen Facharbeiter hatte aus den 
verschiedensten gpgadsn noch nicht fest die Absicht, im Betrieb 
zu verbleiben, Bei Lehrlingen raren sich zwei Drittel unschlüssig.

Prohl*a ist.

BMhsioMiitttr RstrHbawtBhMl tino^n in ̂

M̂ ta# für Industrie
Min. für Leichtindustrie 

iMrBeas*es&
Min. für Dienstleistungebereiche

6 % 
7 %
a %
7 %

weibliche - Facharbeiter'
YnS*iv)ii<yt?ta Facharbeiter $ %

8 %
Gcsaatpopulation 7 %
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Biese Biffsrenz repräsentiert praktisch di* Sehwankendea, d. h.
genau bei dieser nicht unbeträchtlichen Anzahl entscheiden vor
<tn*m betriebliche oder iĥotuT
tea, ob gas der Fluktuationsbereitschaft eine real vollzogene
Fluktuation wird oder nickt* Bi* FluktuatiOBSbereitsohaft nimmt
mit
* Bnr**t̂*hm*Tntann Lobonsalt*P
+ zunehmendem Arbeitsplatzalter
* zunehmender j
* zunehmender sozialer Bindung
te^enziell so- daß vor sllwe bei jungen Facharbeitern bzw.
bei <6t*y<s&t a%Tna i ig ccgelsgt^^
Arbeit der unerwünschten zwischenbetrieblichen Fluktuation ent* 
gegengeriehtet werden muß.

Bi* graa&a$, die junge Facharbeiter vor allem zu einem Betriebs- 
wechse! bewegen kbnnten^ sind
* besserer Verdienet
. interessantere Arbeit 
. günstigere Arbeitszeit
* günstigerer Arbeitsweg
* bessere
+ besser* Beziehungen gwissbea den Kollegen.
Noch su^sege^vSfttgerstM# Cege*̂ äb*eetsl^u"geM  ̂welch* gründe 
ideologisch positiv* jung* Facharbeiter and welch* gründ* gang* 
j^charbeiter mit starkes *̂ebv^ccfe)wc zu
c^cew vorerlc***^ kannten* Geordnet neph
Prozentwert des "in sehr stadem Maße" gustimmenden ergibt sich 
dabei felgend** BÜA;
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Facharbeiter mit starken * i^lvideel# etieeba* Lebenszielen
t. interessantere Arbeit 52 %
2* besserer Verdienst 42 %
3* günstigere Arbeitszeit 32 %
4. günstigerer Arheitsweg 32 %
5+ besser* sozial* Ein­richtungen 28 %

zwischen den^kolle^m 2? %

1, besserer Verdienst 
3*'günstiger* Arbeitszeit
3, interessanter* Arbeit
4. günstigerer Arbeitswag
5*. bessere soziale Eia* rdSbtnag*&
6. leichtere, weniger anstrengende Arbeit

76 %
39 % 
53 % 
46 %
33 %

Bssit yi*h such bei diewer daß positive
4deol*ĝ *̂ "be 1 ou wtnw  wo^gsgitaheoaR. Interessen*

vßllige Veesohiebung der ypterwoaeostroktRp bzw. dere^ elossi— 
tlgs. Akzentuierung mit sich - bringen, Miogel ln (brr Ideologischen

*wf!rk*R c*w h yi-e bei des? -we-t—
—4*tSt4nMŝ  4üt%j BetrAoba* und nAvneevevbbges^h*i t
aus.

aaA Sahaa#***f*Bm6.*B
— AF&*tt4atR*t*^i""g*R hab#& *̂ *n* gyp%a* Bad*etu*g für e4a .

staltung des Verhaltens der Werktätigen in Arbeitsprozeß, dar­
unter Leistungen für unsere ^seirt t ihre .Wirk­
samkeit ist in den Betrieben deutlich apßfbar, sie wird aber 
useb zu wenig pY,su""*$i-g usd uofeeeead gelenkt. Beamte 
flüsse derbetrieblichen Leitungstätigkeit erschöpfen sieh in 
dieser Hinsicht nicht selten in Orientierungen auf hohe Lei­
stungen und allseitig* FlanerfÜllung. Andere Aspekte dar Ar* 
beitseinatellungen z. E. dis ^atwioklung des aozialistischen 
Eigenttk^rbewußtseins, dis RereoMblldung von Arbeitszufrieden­
heit und Berufoverbundenhei t, das Festigen sozialiatiacher 
Motivstrukturen u. ä. finden vielfach noch zu wenig konti­
nuierliche Ber&eksiohtigaag*



VD/Z!J^7^ IR 8^49/73Btatt 3 ̂ / JLAuŝ  Bl^tr^l^

Zwischen Arbeite* und anderen Einstellungen neigen sieh enge 
Wechselbeziehungen. Überzeugungen, die im Arbeitsprozeß gewonnen 
wurden, werden häufig auf andere Bereiche Übertragen.* ge nach 
Inhalt hat das positive oder negative bewußtseinsbildende Ken* . 
Sequenzen* Bei dar Erziehung unserer Jugend sollte geloben 
allgemein persEnllehkaitabildenden Aspekten mehr Beachtung 
geschenkt werden, in des z. B+ ausgehend von der Arbeit, at8&* 
her .auf politl8oh*ideologiache Zusammenhänge verwiegen oder be*- 
atimste politische Fakten beispielhaft mit Tatsachen au# dem 
Arbeitsprozeß belogt werden* Dabei gilt es, bei den Jugendlichen 
a*pa w ê*MaiM}=*- größerer ^  Den­
ken zu entwickeln*
Es lassen *tph zwischen p a t t decAagtapb^
und allen. Bereichen der Arbeitseinstellungen feetstsllon. Da 
allgemeinen susom  politisch bewußtere Jugendliche positive 
Einstellungen aaa? Arbeit. Aua diesem druado ist es wichtig, die 
Wirksamkeit der pellte sah*tdeoiegiwcbep Erziehung im Betrieb 
auf die. ̂ twicklung sozialistischer Arbeitseinstellungen klarer 
zu erkennen stärker za beachten^

Bei der Mehrheit der Jugendlichen ist die Einstellung asm? Ar* 
beit - von - einem hohen Leistungsstreben gekennzeichnet * Biese 
positive ßrundeinstellung zur Leistung widerspiegalt sich aber 
noch zu. 'wenig in allen konkreten Einstellungen und Verhaltens* 
weisen (z. B. wenn es darum geht, die Arbeitszeit v e 1 1  
oder die Normen zu erfüllen, auazunutzen)*
Bel der EbrmerfKllung und Arbeitspeitaugnntzung sind. Wie 
Meister und Jugendliche selbst einach&tzan, noch Reserven vor* 
haaden* Es sollte bereits wahrend der Berufsausbildung ein 
größerer Wert auf diese Problems gelegt werden*
Be erscheint notwendig, die ethisch-moralisch* Bildung und 
Erziehung im Arbeitsprozeß zu verstärken, vor allem in Richtung 
des ERtwiekelas von Faeharbeiterehre und Borufaehre.
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Beben der in hohem Maße vorhandenen fachlichon Verantwortung 
gilt ee, den Jugendlichen die p o l i t i s c h e  Verant­
wortung^ die eie mit ihrer Arbeit direkt und indirekt über­
nahmen, bewußter au machen*
Noch zu wenig heransgobildet ist unter der Arbeiterjugend in 
den Betrieben das Bewußtsein* sozialistischer Eigentümer an den 
Preduktieggaitteln zu sein und dadurch gang bestimmt* Rechte 
und Pflichten sa haben*
Dia Tatsache, daß im ßeaialigmas di* Arbeit van Ausbeutung 
des Menaohen durch den Menschen befrei* ist* wird vielfach als 
Selbetverstäadliohkalt betrachtet, die Verzüge des s % z i a <* 
1 1 * * i * a h e a Arbeitsgrogaasas wa&gaa za waa&g gewardigti 
Bas heißt, diese Sachverhalte * theoretisch gewußt and akzep­
tiert - werden von vielen Jugendlieben Vor allem gefühlsmäßig 
ungenügend verarbeitet und da Varhaltensmetiva umgesetzt. Not­
wendig hierfür sind neben sachlichen Informationen vor allem 
praktiache Erfahrungen. Bia Ju^ndlichen müssen im Betrieb 
erleben* daß sie sozialistiSch^Eigentümer sind* Bäfbest^a- 
mangerechte haben, daß ihre nicht nur beachtet,..
sondern gefordert wird* ß* kwamt darauf an* über die soziali­
stischen Verhältnisse in unseren Betrieben nicht nur zu apr&* 
oben!

Es ie* gerechtfertigt* von eine? allgemeinen Bereitschaft zur 
Weiterbildung bei der Arbeiterjugend zu sprechen* Biese Be* 
reitaehaft ist mit unterschiedliehen Intentionen verknüpft, 
teilweise mit. der Vorstellung* nach Abschluß der Qnalifi- 
zlsrungsmaßhabme den Beruf zu wechseln. Bei längerfristigen 

4 die vSr allem bei jungen Frauen uod
weniger Anklang finden* wird nach Abschluß ein höherer 

verdienst erwartet* Eies* Erwartung tat bei ideologisch posi­
tiven Jagaa&liahan in sinnvoller Ausprägung vorhanden, bei 
Jugendlichen mit stark individualistiachen Lebenszielen eia* 
seitig ausgeprägt. Bas Barafsalter ist ein Merkmal* wodurch 
sich besonders hinsichtlich der Teilnahme an längerfristigen 
Quallfizierungamagnahmen Differenzierungen ergeben. Für die 
Weiterbildung entsprechend den neuen Bedingungen der Berufs­
ausbildung fehlen teilweise die Voraussetzungen*
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beeinflußbare^ gesellsobaftlioh notwendige imd geselleohaftlieh 
niobt notwendige KampanaateR. auseinanderhalten* . M e ' zwizohen*- 
bet^ebliche Fluktuation hatvor allembetriebespeziflseäe and 
weni^r allgemein-.induatrle@pezifiscbe Machen. Betriebevay- 
buBdaH&ait ist bei den jungen ?moharbeitern geringer ausge- 

. pyggt als Beruf ewrbundenheit* M #  BetriebsverMiê denheit 
dny^s aatê Lê selt 't̂ erden̂ ;
da besonders bei %4br^*"ge" and auch in den ersten 3&ahren dar 
Baa&arbeitartäiig&eit die Fluktuationebereiteebaft hash ist*

r ^  uneeyen ̂ te^'
euebeo^n folgende hauptsSohliohe SS&gliobüeiten m y  Weitet^ 

e i e^et irbê  tee^^etellungen 
, t̂ ber n&twtoklnag des ppi# BewuBteei^

Weeken ton Berufeintereee^ u M  Berufssufried^Bb#it) .

. t̂ ber da^ Inhalt der irbeitetäti^eit und die b̂eitê aagebtnAg 
. - ton eetenden der

M e  bewtSte# pi^c^dSigs ^atei^33^g irbeitsein̂ .
* :*̂ i , 'itAebr bi#d^y- a i i'e # eee^t^
w d  geoeilaobaffliehen Leitung^ im Betrieb wilden# Besondere 
die u^Bitteibaren heiter der A^beitskoliektite und. die 
tungen sollten eiehk^tinuierlie^r und differenzierter mit der 
Bntwio&lang eozialistls^er irbeiteeinetellun^n befassen*
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M e  Bwliaahm* dar werktätigen JKg&ag sa das? MSŜ */Keuerer*<Bewegung

Bas kollektive NeucrercehaffeYi de# Jugend hat eich als ata# wirk* 
awi# Fcam der HerenfEhrung der Lehrlinge trnd jungen Facharbeiter 
am die varaebiedaasten Aafgabea zur Seistsrung des wiataaneehâ t# 
lich*techciSc^n Fortschritts, der BefEhi^ng z w  ac&ielisticchan 
gameiRsahaftaarbelt, sa Initiative und Schbpfearttm bewahrt. %a^ 
gleich bildet sieh bei der werktätigen Jagend die BeiEhigaag ha#** 

*iecb aktiver and % ̂i^jerter sa #M3 Flanun^* and bei* 
tun^eäntscheld̂ n̂ Ŝn in Staat und ̂ L̂rtŝ hait teilnchmen sa kCman# _ 
Nicht zuletzt verwirkliehan Sie daait auch eia# ̂ eundi!wier^\ 
dee jageadgesetEea, sie ?eil und Nachwuchs der f Ehrenden Klasee 
^dumh ihre Saitungf ihr schbpfcrtus und ihre ieietun^&n bei der 
geataltung dar entwickelten Seaellaohaft in der
Datschen Bamekratlechen Bepublik^u wirken^

„# n A M ^ t a M A !
ggb*- 3 and 4

i&4rhard^^^SB^e#iegSlt eiche* a* dar^u wider̂ , de#
- im Jahre 1974 nahezu 3 Mllienen SchEler, Studenten* 
lings und Junge Facharbeiter in der Bewegung N3KK alten* 
beiteten#..

* etz^jeder dritte jugendliche damit in die ^S^*/5eucrerbe* 
3M^^M^ela&e%6gSajegRi

* etwa weitere^ 60 % der Jugendlichen, vom Sc^dler t&er lehc^ 
ling* Facharbeiter bis Mn- zun Studenten, mtereeac an der 
nitarbeit in der ̂ %^/Seueretbewegung bekunden*

vellzes sich bei den. verschiedenen ertappen Ju^ndlichcr eher 
Bicht_ eiahtitlich MBA aieht ta*loh*rB68*K positiv. Ala

Schwerpunkt in dar kghftigsa Arbeit dar Staatlichen und gesell*, 
achaftlichen Leitungen in den Betrieben erweist sieh die 
-*"*13**1* Aar SewlBBrnaz an* MabazAaiacMt a *  M * .

"* Baoh*phait*r *̂*°*



* . Yen den nah#%u 2 Millionen im Jsd̂ a* t^?4 in. der 
wagung mitarbeltenien Jugendliehan waren nur etwa 454 '900 
' laRrlinge nag junge BWaharbelter#;. daag%geaEbar aber etwa 
3 346 999 Sehiler and Studantan$
die Bewegung vereinte 19̂ 4 nur' ein Brittel Lehrlinge 
and Junge Raeharbeitar^ wobai Le^ylinge en 43 % wid jtmg# 
. 3&ehgrbsiter Kuatwn 30 % vertraten waren^

Mai dar gatwlaklung dar Neuarera^ivität unter der we^tdtigen 
Jugend in den Batrieben 
tei&awirtsphaft es eine Reihe

iw de??

Matehen v^p
^ iai die Beuerertäti#:elt der warkt&tigan Jugend in den Rav. 
trieben und Kög^iaatah .an pealtlvatan 'entwieMlt ist* wa 
vor allem ataatliahe leitung, BW** uni Oawar^a^tsleltung 
die dn̂ geî an aui 'Maiad̂ eea %ar ̂ ^rierang der laitiativea

dî a ̂ a^^^e^^wrba^gnug 4#r  ̂ wurden^ wa
Jaden i ibaaBErate ugnd' ̂ailveop--

fVi twart-vysgar aua den Wal 1 ê ft4va**̂ giyhar' abgelWitat

#- dad die ^narara^ivitit der warnet 8t igen Jugend. in &&a 
Betrieben uni Ko^&inat^n weeantlich davon witbaat3aaet" wird, 
in weiebaa Mdßa die Jageadliahsa barelta in der Phase dar 
Bemtaauabiliung f8r .##* se&ar&rt&tig%alt intaraaaiart und 
in dia M!^/2^erarbewwgung ainba^^an wurden^

ygy Ü a  weiter* Entwleklugg der sauerareactivitdt dar Jugendlieben 
aawie dl* unfaaeeniare Sinbaziaimng der lahrlinga uni jungen - 
Faaharbaiter ia dl* MMgk/Eeaerar&*w*guag ist *3 erierierliah^
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bei Über 50 % Rer JngenAlichen^z. T+ sehr allgemeine oder 
. auch verzerrte Varstallungea Uber Ree Wesen der MM-/ 
Wenererbewegung, ihre AafgabennndBiele, bestehen^
einseitige und verirrte VerateiiHagaa der Jagendiiehen 
Uber die ̂ ^/Neuererbewegung Rieht seiten auf Unklar­
heiten darüber hei 'haitem '-eRer* in Rer Lei t*" jĝ t ätijgkeit

4̂ geaw)bPtlg awieeĥ a. 7$ und 20 % dugeadiiaher in der MBS-/ 
Neuererbewegung mitazbelten, echtes Intereeee an der 
se^eyey&geige*^* ea heben# eich zu eagegieren *"4 aktiv ,.

in einigen Betrieben und Kembinatea Lehrlinge undjun^ 
Facharbeiter a* T* f # W i . in. die E8M-/Beuererbeweguag einbe- 
zegen wurden bzw. iah die Arbeit .mit den äS^Tellaeisaem 
und Heuerera durch dieetaatliehen und geeelMeheftliehen- 
Leiter eftmela neeh uh^etematlech unregelmäßig lat.
Das eyiegeit 'sieh u# e. darin wider# gab eia* .unter* 
suehuRg nachwies , daß

^
T$T9*. 32 % et'Re* -g

^  *4 % der ett ihren
Kollektiv ianerbeib eines Jehree '***4 34 % einen '
T^gae^RiagjeRgreAghteat

- etwa ?3 % der ̂ S^/Renererteilnehaer' binnen eines Jahre*; 
. weder pereM.i.eh noch mit ihrem KelieRtiv bei. der Reali­
sierung eiaea Neuererverechlagea mitwirkten#

- die ln der MM&*/^&auererbewegung erriel^ma Ergebnie*e 
verwiegend *** et* h**W*r**geR#e Aktivität A^SS^SRä&L



* die asgalieah* und materielle Anerkennung der von den 
Jugendlichen erbrachten Leistungen insgesamt nach nicht 
befriedigen kann und sehr untercchiedlioh entwickelt ist. 
Bohrend Uber $e % der MKM-Teilnehmer bzw. Neuerer die aa* 
tar&e&le WUrdigung ihrer Leistungen positiv einschHtzt, sind 
nur etwa 25 % mit der moraliaehan Anerkennung der Neuerer­
aktivität zufrieden.

Verschiedene Untersuehungen zeigen, daß sieh in den letzten Jahren 
in den betrieben Bedingungen entwickelt haben, die wesentlichen 
EinfluS auf die Bereitschaft dar Jugendlichen zur Mitarbeit in 
der MMH-/Neuererbewegung besitzen und die in der Leitungstätig­
keit weiter entwickelt bzw* verstärkt genutzt werden seilten*
Ala van besenderer Bedeutung erwiesen sieh

- die bereits frühzeitige Einbeziehung in den Berufswettbe­
werb und die Teilnahme an Leis tungsvergleiehen $

- die Herausbildung einer engen Berufs Verbundenheit. BMM- 
Teilnehmer und Neuerer zeichnen sich durch eiM wesentlich 
gpgßere Berufaverbundenhelt gegenüber den anderen Jugend­
lichen aüa§

- das Vorhandensein von persönlichen Vorbildern im Arbeite- 
kellektiv* Etwa 7$ % der MMM-Teilnehmer und Neuerer sind 
in Anbeitskellektiven tätig, in denen die Mehrheit der 
Kollegen ebenfalls in dar HMM-/Neuererbeweguag tätig aind$

- eine enge Verflechtung von FBJ-Arbeit und unmittelbarer 
fachlicher Arbeit* la dpa hollaktiven, in denen die 39? 
sieh auch den Bedingungen und Breblesaa der fachlichen 
Arbeit zuwaadet und durch den staatlichen Leiter unter­
stützt wird* in den Kollektiven spielt auch die Neuerer* 
aktivität eine greae Hallet

- ein intensiver Wissen*- und Erfahrungsaustausch in den 
Arbeitskollektiven. Insbesondere spielen dabei Fragen dar 
betriebliehen und persönlichen Perspektive, der Planziele 
sowie der Aufgaben aus den Plänen Wiesensehaft und Technik
eine Rolle.



Die Mitarbeit Rer Jugendlichen in gar /Neuererbewegung wird 
auch von einer Reihe bestimmter Peraönlichkeitaeigensohaften mit* 
bestimmt. MMM-Teilnehmer und Neuerer zeichnen sieh insgesamt u. a* 
gegenüber den anderen Jugendlieben aus

* durch einen positiveren ideologischen Entwicklungsstand^
- * durch ein höheres Mad ssa Einsatzbereit schaf t and an hei*.

etuagsatrebaRt
* durch eine positivere Einstellung gu den verschiedenen Fas?* 
aar sozialistischer Gerne inachaftaarbeit einerseits sowie 
durch eine häufigere Teilnahme an Jugendobjekten, Jugend­
brigaden, Klubs Jung* Techniker usw.

Die MMM*/NeuererbeweguRg hat sich in den letzten Jahren bei den 
verschiedenen gruppen Jugendlicher noch nicht einheitlich pesi* 
tiv entwickelt. Lehrlinge und junge Facharbeiter sind gegenüber 
Schülern und Studenten nur au einem Drittel in der Bewegung MKS 
vertreten.

Noch immer besteht eine erhebliche BiskrepaiiK zwischen dem Grad 
das Interesses der Jugendlichen an einer Mitarbeit in dar KHM*/ 
Neuererbewegung und dem Grad der tatsächlichen Einbeziehung. Groß* 
Möglichkeiten %ar umfassenderen Entwicklung der Neuereraktiv!tät 
der Jugendlichen bestehen vor allem noch in einer verstärkten 
Zusammenarbeit der staatlichen Leitungen und der Leitungen von 
?BJ und Gewerkschaf ten. Ala Schwerpunkt der Leitungstätigkeit 
erweist eich vor allem die Notwendigkeit einer weiter differen- 
zierten Planung, Organisation und Abrechnung der kollektiven , 
Neuerertätigkeit. Insbesondere sind Ansatzpunkte von Fcrmaliemue 
und Diskontinuität in der Arbeit alt den Jugendlichen und bei dar 
Einbeziehung in die MMM*/Neaererboweguag za überwinden. In enger 
Zusammenarbeit der Leitungen sollten für Jeden Jugendlichen kon* 
krete Teilverantwortungen^ bzw. Teilaufgaben den Eeuererpro- 
jekten abgeleitet̂  werden.

QUELLENANGABE
(1) Jugendgesetz der DDR, Rtaatsverlag Berlin, 1974



4. Die Ralle der Arbeitakollsktive*^

"Die geistigen Eigenschaften und schöpferischen Anstrengungen 
dar WerkSätigen entscheiden in hohem Ma&a über den Charakter 
und das Taape des gesellschaftlichen Fortschritts* (t). Von be­
sonderer Bedeutung für die Herausbildung dieser listigen Eigan- 
aehaften and eehöpfeviecb^ Anstrengungen Ar—
beitskollektive.
"Var allem im Kollektiv entfalten sieh vielfältige sesialisti- 
aehe Beziehungen, formt sich die sozialistische Persönlichkeit, 
ihre Interessen und Bedürfnisse, wird die Ralle dm# aazialiati- 
sehen äen^eben el-e Objekt der Gestaltung seiner 
liehMi Verhältnisse praktisch erlebte Realität* (2). Babei stellt 
das Arbeitskcllektiv mit den sich in ihm vollziehenden Koopera­
tionen, usw. nicht amrr einen unäber—
schätzbaren Ökonomischen Faktor, sondern zugleich auch ein ent­
scheidendes Struktur*lemant der sozialistischen Gesellschaft 
selbst dar (3).
Besonderen Anteil an der Entwicklung sozialistischer Arbeita- 
kellektive besitzt der sozialistische Wettbewerb. Naaemi 
A*h.iK<t,.ll.irH*. — cmt"*"

. —  K - u m  .
der

Bit haha "1^ JugtndliehtB im
dta .Mi.mtitei*n W t t t b W t n  *i*i —  a**h ai.h* **<**. ,M 
Ai*b* M— '...Md tima* *nt*ipE*lt na# s*BUtz*. Hhttrtuehuncan 
zeigen, daß gegenwärtig

x) Ben nachfolgend genannten Problemen und Erkenntnissen zur Belle dev Arheitakellektive liegen eaplrieehe Ergebnisse aus folgen­den Untersuchungen zugrunde*
- Intervall-Studie Junge Arbeiter (ISA) '- Jugend im sozialistischen ere&betv&eb (U-Srdbl)- Jugend in Feraehunga- und Bhtwieklungskellektiven- Jugend in Fersohunge— und ^ektivee- (p- Beaarev-Stü&ie II



- etwa ge % der Jugendlichen in ihren Arbeitskollektiven 
überhaupt keine Wet t bewerbBatm-oephäre spüren!

- über 99 % der Jugendlichem die Rkonomiaeha und erzieheri­
sche Bedeutung de# sozialistischen Wettbewerbe prinzipiell 
anerkennen, jedoch etwa 29 % nicht wiesen, ob sie gelbst 
mit ihren Arbeitakollektiv am sozialistischen Wettbewerb 
teilae&mgni

* bei einem Teil der Jugendlichen z. T. sehr undifferenzierte 
oder unklare Vorstellungen über den sozialistischen Wettbe­
werb bestehen* Bas wird n* a. dadurch begünstigt, daß in 
einigen betrieben der sozialistische Wettbewerb ungenügend 
politisch vorbereitet und geführt wird. Sieht. selten führt 
eine .relativ einseitige Orientierung auf allein hbhere 8&gh&* 
mische Ergebnisse zu einer UntersehRtzung und Vernachlässi­
gung der eraieherishh-pereenliehkeitsbildendan Arbeit in und 
mit den Kollektiven*

Bi* Mehrhdit 4*r Arb*itckoli*ktiv*, —
60 %. verbindet ihre Verpflichtungen im sozialiatischen Wettbe­
werb zugleich mit des

Gegenwärtig sind etwa 79 * 75 % der Jugendlichen in strukturbe­
stimmenden und Großbetrieben unserer sozialistischen Volkswirt­
schaft bereits Mitglieder sozialistischer Kollektive. Zwischen 
60 und 95 % der Jugendlichen dieser Betriebe beteiligen sich er­
neut am Titelkampf (Über 60 %) bzw. sind erstmals mit Ihrem Ar- 
beitekollektiv daran beteiligt (etwa 23 %).

Per intwickluagastand des Kampfes der Arbeitakollektivs um den 
Staatstitel in den strukturbestimmenden und 6rogbetrieben, der 
um etwa 20 % über dem allgemeinen Republikdurehsoknitt liegt, 
verdeutlicht die yctwendi^eit*der?ettbewerbebe^suna und dem 
TittJUnmmf in Asm nittKrtn Bcd kl*lB*raa BatH9b<B HB**r*r so- 
zialtztlBOhsn ToltswirtMhaft Ywratt&kt*
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Eines Rer zentrale und zu Überwindenden Probleme in der Arbeit 
mit und in den Arbeltekollektlven besteht in der
hait Tan fMMi«h.p nad
schieden* Untersuchungen belehn, daß in der TBftigkeit dev ver­
schiedenen staatlichen und gesellschaftlichen Leitungen die 33*9* 
nahmen zur Steigerung der ökonomischen Leistungafähigkeit der 
Arbeitskollektiv* oftmals wegentlieh differenzierter geplant und 
Organisiert werden als dies für die politisch-erzieiwrlsche Ar*, 
beit geschieht* Bas findet seinen Ausdruck u. a* darin# daß

* die Jugendlichen die fachlich orientierte Leitungstäti^teit 
ihrer- unkittelbaren Leiter mit ßß * 85 % im Burehsehaitt , 
weuentlieh wirksamer {Jo die politisch-ideologisch* Arbeit 
eiaeehRtzeni

* nur etwa. %  % der Jugendlichen ihrer eigenen Arbeit auch 
eis* politische

* Über 50 % der Jugendlichen angeben, daß das Ansehen in ihrem 
Arbeitskollektiv vorwiegend von den fachlichen Leistungen 
abhäagt, aßthrend dma politischen Auftreten eine geringere
. Bedeutung zukosmt$
* die Qualität der polltiBoh-ideologiBchen Arbeit von den
' Jugendlichen Eher mehrere Jahr* hinweg als.relativ bedeu*
- tungeloeer .Paktor für ein gutes Klima in ihres Arbeitskollek* 
tiv angesehen wird*

1a den, letzten Jahren haben sieh in
wt^ tHRSPMfm .miziaBaAi* a .  *< in a *  nitungststizMat

für die Rghöhung den ökonomischen Wie auch erzieherischen Lei* 
stungsfEhigkeit der Arbeitskollektive weiter auszubauen und ẑ i

(vgl. auch Tab. 5 im Anhang)

kollektiven wohl?
* 75 * 60 % der Jugendlieben schätzen die Beziehungen gwisshwB 
den Kollegen ihres Arbeitskellektivs positiv ein* Bebel lat 
jedeoh ein leichter Rückzug persönlich-vertrauter Kellek* 
tivboaiehuagen zugunsten guter sachlicher Zusammenarbeit 
zu verzeichnen!

- über 90 % der Jugendlichen fühlen sieh in ihren Arbeite*



- etwa $0 % der Jugendlichen halten ihr Arbeitskelloktiv für 
hilfsbereit* wobei sieh die gezialistiae.be Hilfsbereitschaft 
auch gag&nHber anderen Kollektiven etwas wei terentwickeltet

^ zwischen 6$ und 80 % der Jugendlichen fühlen sieh in ihren .. 
Arbeitekollektlvan gegenüber älteren Kollegen prinzipiell 
.gleichberechtigt Und fachlich anerkannt* Entscheidenden 
Einflug hat darauf auch* daß die Jugendlichen prinzipiell 
Aufgaben von gleicher Wichtigkeit and Verantwortung wie 
die älteren Kollegen in der Arbeit au erfüllen, haben* _

sehen heute gute Vcraussataungen*^
4*  M ,  ,4M; .

t*TB*r*enlioK6*it*n T-sresarkt .ntsiak*lt und K*?-"***
* in allen I^tersuehungen zeigt sich, daß mit zunehmendem 
Alter der Jugendlichen auch eine deutliche ideologische 
Entwicklung einhorgeht, dennoch deutet sich an, daß die 
politlEek*erziaheriBehe Arbeit in den Arbeltskollektivea * 
dadurch nicht aktiviert wird* la einigen Fällen, deutet sieh 
sogar an, daß der politischen Arbeit im Kollektiv weniger

* Bedeutung beigemesaen wird#
- etwa 88 % der Jugendlichen sind in Arbeitskollektiven tätig* 
in denen Kollegen mit klarem politischen Standpunkt Sitar* 
beiten* Dennoch sind nur ca* 59 % der Jugendlichen der A8&* 
fassung, daß ihr Arbeitakollektiv auch Verantwortung für 
die politische Entwicklung der einzelnen Kollegen trage Und 
herausgebildet habet

* als erreichbares Ziel bei der Batwiekluag der kollektiven
politischen Verantwortung kaaa gelten, sie ebenso wie die
fachliche Verantwortung der Arbeitskollektive für Jeden 
einzelnen Kollegen heraua%zubilden* letzteres wird von 
79 - 80 % bereits deutlich positiver bewertet^

- Ausgangspunkt einer breiteren Entwicklung dar politische 
erzieherischen Aktivität in den Arbeitskollektiven kann 
das (bei 69 * 88 % der Jugendlieben) vorhanden* later**** 
an politischen Ereignissen und politischen Diskussionen 
sein* Biese Diskussionen sollten in verstärktem Maße er*
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ganisiert werden, dann über 33 % der Jugendlichen gehen 
an, daß sie bei ihnen überhaupt nicht eegesia&ert geführt 
werden-* Zugleich gilt .ec die politischen Makussionen hRn* 
figer und regelmäßiger durohauführen, de etwa 80 % angeban, 
daß politische Diskussionen im Arbaltskollektiv hSchstens 
einmal monatlich bzw. noch seltener ata&tfipden*

BMh. )*H3sMHcin

und. 4*m NiYMM and 3$Usap*Bsi*Kth*it, **E i&salaztsaMtR:

M e  Erziehungsarbeit in den Arbeitskollektiven lat gegenwärtig 
außerordentlich unterschiedlich und unterschiedlich, differenzirrt 
entwickelt* (tgl. auch Tab. 6. im Anhang) Me. poiitisohe.Erzichun^) 
arbpit w^rd vmvielsn jugendlichen in ersterlinie und z* T* zu 
ausschließlich nur

^%6aa.dK3s^gä
Am ncaitivaten. wenn auch hoch nicht, einheitlich# ist die.

in den Kollektiven hinsichtlich der Steiaeruna 
^  leistan&af%kiRkeii der Jugendlichen entwickelt*
la Vordergrund dabei" stehen solche Themen, wie

Auseinandsraetsung M t  Fragen der Arbeitsorganisation und ., 
Arbeitsweise, an denen sieh zwischen 30 und 50 % dar Jugend^ 
liehen beteiligeng

- Fragen der gegenseitigen Hilfe bei dar Arbeit, au denea sich 
etwa 59 % der Jugendlichen gg&era!

- Bedingungen und Probien* dar Kollektiventwieklung, an denen ' 
sich swiaohen 30 und 49 % der Jugendlichen beteiligen '

* Fragen des lohnes and der Arbeitancrmon, zu denen sich zwiealk 
30 und 40 % der Jugendlieben Rüdem*
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—  aahwRshattn iat htahay di. Au3*trshluBtakr*ft 4ar ArbtltB- 
koliAktix* .ui 41* RE*iz*it/Rr*iEtitK.staltuAK An- EelUktiTMit- 
*ai*4*y.*Ktt&dhMt*

- Bür etwa 20 - 25 % der Jugendlichen gehen an, vom Arbeite* 
kollektiv Überhaupt Anregungen für die Freizeitgestaltung 
stu erhalten#

- Zusammenkünfte in der Freizeit erfolgen in der Regel ia 
Rahmen des ArbaitakoHektivs aar Realisierung der in den 
tettbewerbaprograHman der Kollektive verankerten kultu­
rellen vereaataitHngea bzw. Feiern.

In den Arbeitak3ilektiv*R unserer sozialistischen Volkswirtschaft 
'bestehen prinzipiell positive und .stabile soziale Beziehungen 
zwischen den Kollegen. Haheau ebne Ausnahme feilen sieh die Ju­
gendlichen in. ihren Kollektiven wohl.

g&e Arbaitakollektiva sind gegenwärtig in. besonderem Maße bei . 
der Herausbildung positiver# auf die effektive Erfüllung und Ober­
erfüllung der Froduktionesafgaben gerichteter Einstellungen und 
Verhaltensweisen der Jugendlichen wirksam. Jedoch wird oftmals 
noch au stark und zu einseitig die erzieherische Arbeit und Ver­
antwortung einiger Leitungen sowie euch Arbeitskollektive der 
Erfüllung der fachlichen Arbeitsaufgaben untergeordnet.
Bereits entwickelte gute Möglichkeiten weiteren Erhöhung der 
fachlichen und ersieheriachen. Leistungsfähigkeit der Arbeits- 
kollektivo werden noch nicht umfassend genutzt. Die weitere Ent­
wicklung sozialistischer Arbeitekollektive erfordert vor allem 
eine enger* Verf lechtung der fachliehan mit der politisch-ideolo­
gischen Arbeit in den Kollektiven einerseits sowie eine enger* 
Zusammenarbeit der staatlichen und gesellschaftlichen Leitungen 
andererseits. . -
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(1) S3NE8KER, E*: Der V1H. Parteitag und unsere nächsten Auf­
gaben
Bleta Verlag Berlins 1972+ §. 39

SSM&EL, 1* und RITTERSKAR3, J. t Laiter - Kollektiv - 
KollektivaRtwicklnug 
Einheit, 6/1974, S. 715

vgl... WE1B16, R.: 3ozialiBti#6he Semeinaohaftearbeit 
Biet* Verlag Berlin,
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5. Die Teilnahme der Arbeiterjugend ah dar Arbeit des sozialisti­
schen Jugendverbandes

Die Tätigkeit der FBJ Mater der Arbeiterjugend und deren dealt ver­
bundenen Teilnahme am Leben der ̂ 3  — beide Seiten stehen in enger 
Shehs*&be%ieht*ng — beeinflussen nachhaltig die ""A
Entwicklung junger, soziali s tischer Arbeiterpere8hllchReiten+ Bas 
kommt in der Ausprägung ihrer ideologischen Oberseugungen, Denk*' 
und Verhaltensweisen ebenso nun Ausdruck, wie in ihren Elnstellunge 
und Verhaltensweisen im PrczeS der materiellen Produktion, im ̂ Tei- 
seitverhalten, in der Bereitschaft zur Verteidigung des sozialisti­
schen Vaterlandes sowie in weiteren Bereichen ihrer am
gesellschaftlichen laben*
Nachfolgend sollen aus einer Reihe von Untersuchungen des ZI<T*̂  
Entwicklungstendenzen -im Denken und Vergelten von F&J-Mltgliedam 
imd Bichtui tgliedem zrna Jugendverband und bestimmten Rlnatellungs 
bereichen im leben der Arbeiterjugend dargestallt werden*
Tabelle 5: Entwicklung uneingeschränkt positiver Erstellungen 

zur FDJ (in %)
Studie L^brlinge Facharbeiter
Parlament sstudi e9-73 1970 30 26
NFS 1 1972 37 35
WPS 111 1973 §7 44
Lchnatudie 1974 44 37
Dabei muß berücksichtigt wer^n, daß die Populaticn *Facharbeiter " 
eich jeweils nur auf die nitglieder der PDJ bezieht, die etwa nur 
zwei Drittel aller Facharbeiter darstellt* (Bei Lehrlingen beste­
hen hier Raum Unterschiede, da fast alle Mitglieder der 293 sind*) 
Elt Einschränkung SaBera 1974 in dar "Lohnetadie" weitere 44 % 
(und 40 % der Lehrlinge) stelz zu sein, als Mitglied der F9J alt— 
wirken zu k&nnen. Damit a^Bem die FDJ-Mitglieder unter den Fach­
arbeitern und Lehrlingen 1974 sich nachdrücklich positiv zum so­
zialistischen Jugendverbemd.

x) Insbesondere aus den *Festivelstudien 1-111* der Jahre 1972/73, aus der "U-70", aus der "Lchnatudie 1974* sowie aus wetteren Studien*
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Anhand der Differenzierung swleohen Einstellungen von Facharbei­
tern und Lehrlingen, FDJ-FuKktlcnäran und FDJ-HitgLiadarn (ohne 
Funktion) sowie zwischen FBg*^ltgliedsrn und nicht in der FDJ or­
ganisierten Jungen Arbeitern zu sasgewähltga Einstellungen im po­
litisch-ideologischen Bereich, zur FDJ sowie zu Leistungen in der 
Produktion, soll auf weitere Tendenzen aufmerksam gemacht werden.
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Tabelle 6% Differenzierung zwischen Einstellungen von Facharbei- 
tem-Lehrlingen, PM-Funktionären, FBJ-Mltgliedern (ahme Fankt&sn) 
uni nicht in der FDJ organisierten jungen Arbeitern (nur verbekait- 

ß.ogp Aussagen)
(1)Fa. (2)L Diff. (3)Pn. (4)M (5)nn Dlff.

(2-1) (4-5)
 - "o——   —...ei -.....    <<< « n

Oberelnstisaaung von poa.Saltuag strn sozialisti- sehen Intemati<maIisBiuBund Pat3*tati6Bäais 45 54 9 64 55 30 25
Vaterland DBB 60 74 14 80 73 47 26
BDR-Stolz % 66 10 71 64 35 29
Verhältnis SB 47 59 12 63 57 44 13

eii onü:c
ist in der unter Führung der SED zu ver- 67 77 10 83 75 57 18
MUilA^i^e S^rkung des Sozialiamtus ist ein Erfor- zur des Friedens 65 76 11 ai 75 48 27
Solidarität ist auah nach Beringung de# Sieges in Vietnssa nStig 62 76 14 82 73 63 10
Ständige Solidarität zu Üben ist ein Erfordernis des Klaseenkaispfee 41 45 4 49 43 18 25
Imperialissiue ist Haupt- feind des sozialen Fort- ee&ritts 75 82 7 87 81 55 26

Stolz, EH^pled dar PBJ zu a#in 44 57 13 64 54 ** ôe

Identifikation mit daa poHt. Sielen der FDJ 40 44 4 54 40 441 26

Bereitschaft zur Erfüllung 
und QbererfüllungdesProdukt! <msplanes SO <* - 87 80 74 6
Meine Leistungen in der Produkti an darStärkung des Sozialismusdienen 64 70 6 77 68 48 20
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Hervorstechend ist der eindeutig am fortschrittlichsten denkende 
und handelnde Kreis unserer FM*Fanktlanäre* Somit werden durch 
etwa ein Drittel aller FDJ-Mitglieder Maßstäbe gesetzt, die be­
reits durch Merkmale kommunistischer Erziehung geprägt ainja*
Beiter nachgedacht werden sollte jedoch, warum ständi# Solidarität 
als Erforderais des K̂laasenkaanpfes nicht genügend erkannt \ wird 
und warum sich nur 54 % dar FDJ-Funktionäre vorbehaltlos init den 
politischen Zielen der PBJ idantlfizleren.
besonders aufschlußreich ist der Vergleich in den uneingeschränk­
ten positiven Aussagen zu ansgewählten Rtagtslinagsberelehsa zwi- 
scheh FDJ-ältgliedsrn und nicht.ln dar BB3 organisierten jungen 
Arbeitern, obwohl direkte Ahhäagigkelt&T)gk}s Grades -der positiven 
Aussagen von der Mitgliedschaft ln- der FDJ davon keinesfalls ab- 
zuleiten sing. Trotzdem muß berücksichtigt werden*
^ Einerseits besteht ein,'Stärkerer erzieherischer Einfluß der FDJ 
auf diejenigen jungen Arbeiter und Lehrlings# die aktive Mitglie­
der der FDJ sind gegenüber den nicht in der otrganisierten.

- Andererseits besteht ein deutlicher Zusammenhang zwischen dem 
Grad der Herausbildung positiver Denk- und Verhaltenweisen der 
Arbeiterjugend und ihrer Bereitschaft zur Mitgliedschaft und 
aktiven Mitwirkung im sozialistischeR Jugeadverband.

Es ist nicht zu übersehen, daß es unter den Niehtmitgliedem einen 
gewissen Teil junger Arbeiter gibt, die dar FDJ gegenüber inter­
essiert, teilweise sehr aufgeschlossen gegenüber stehen, aber trotz 
dem nicht als Mitglieder organisiert sind* Dafür gibt es nur zum 
geringsten Teil Gründe.
Sieht man zum Zwecke der deutlicheren Differenzierung zwischen den 
Grad der positiven Einstellung von FDJ-Mitgliedem und Eiehtait— 
gliedern einmal von der eigentlichen Hüha dar positivem Aussagen 
ab, so ergibt sieh felgendes Bild in der HBhe dar Unterschiedlich­
keit uneingeschränkt positiver Aussagen (vgl. Tabelle 6)
- die grüßten Differenzen treten in den Aussagen zur DDR als dem 
sozialistischen Vaterland auf, zum Stolz, Bürger dar DDR zu sein;

- erhablioha Unterschiede gibt es in der positiven Aussage zu den 
Erkenntnissen, daß der Imperialismus der Hauptfeind des sozialen 
Fortschritts ist sowie zur militärischen Stärkung des Sozialismus 
als Erfordernis der Sicherung des Friedens;
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- die betont klessenmäßiae Haltung zur internationalen Solidarität 
sowie die Einheit von patriotischer und interaationalistischer 
Einstellung weist ebenso große Unterschiede auf.

Zusassaenfasaend kann dazu festgestellt werden;, daß sich die nicht 
in der FDJ organisierten jun^n Arbeiter vor allem in denjenigen 
Denk- und Verhaltensweisen deutlich negativ von den Mitgliedern der 
FDJ unterscheiden, die durch besondere klare klaaseamäSiKe 6rua&* 
Bositionon des sozialistischen Patriotismus und proletarischen In­
ternationalismus in Auseinanderaetzung mit dem Imperialismus ge** 
kannesaohnet sind.

Bemerkenswert und aufschlußreich igt auch sin anderer Vergleich. 
Während es in der sehr großen Bereitschaft zur Erfüllung und Uber- 
ernülung der Produktionepläne allgemein kaum nennenswerte Lhter- 
schieb swisehen Mitgliedern der FDJ und Nichts!tgliedern gibt, ist 
die Bereitschaft und dar Wille, mit dar eigenen Leistung in der Pro 
daktiaa einen Beitrag zur Stärkung des Sozialismus zu geben, hei de 
nicht in dar FDJ organisierten jungen Arbeitern deutlich geringer 
entwickelt! Die politische Motivation der Tätigkeit in der Produk­
tion ist also sehr eng mit dar Tätigkeit und dem Wirksamwerdan der 
FDJ unter der Arbeiterjugend verbanden.

Für die Wirksamkeit der Teilnahme der Arbeiterjugend am Leben der 
FDJ spricht die Tatsache, da# Xorrelationen swi^hen dem Grad der 
Ausprägung der Verbundenheit alt der FDJ und anderen wesentlichen 
Einstellungsbereichen junger Arbeiter deutliche Zusammenhänge er­
kennen lassen.
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dar Verbandanhelt mit dam Jagend­
ideologieehen i^nk- and VeMialtene

Stolz, Mitglied der 293 za eein 
sehr mit Ein- keaan überhaapt

?erantsnn?tliah ilihlen tttr die fachliche Arbeit de#' anderen im1t-aaÊd*# ̂ 43 as 24 15
e^if^Thi^ im Aybeitakelle^tiv 95 35 31 12

83 66 98 -90
an hAh#n

1$ 34 50 %
BrfHllang dar Azheitenerm lat ei 6t 49 95
Beredtrekäft zur einer

37 35 37 30 '

auf die 
and VerhalteneeeieMn hat*

dev
Seeamtheit ibver st###*#**
Bd#ts&fg% gsas baagadag*

9B&&
2Rr
erhebt aidh die 
Einflaeeee Im
Tretkeme ale
Dev der
der beate&aadea 
aieht

FBJ-Kellektive unter Einbeziehang der aleht tbzar* 
crge^ie1,eFten %&,.

Be and ver allem gelingen, in den kleinen Betrieben und Binrioh- 
tanaen arbaitefKbîfiTTf za echaffaa, and dhss bedingt
vor allem, ke^eepHBl^ VoraaMetsangen dafür za eehaffeV* Nach
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6. Zur Wirksamkeit der voroilltdris^mR Auebildung ucd des l^ehr^ 
aaaBgtaa

F9r die Erzie&gag und ̂ -hai^Au^ junger Arbeiter im Aasbil<Rxngw**
Ayhe^ ist, die <aM̂4s.̂ ̂ 4 4^9mg ^ S  %SF**

riehtuBg gas B&hrä&ssatg* iu gea bMaaffaaten Kräften gar BRR eia# 
veeentli che Bedingung# letztere sua.jgrdd^an Peil nur für 
Jug^ndliehe. ßie e^3aeiietiaeas sehrerziehuog ist $sr -g&& gaaaiate 

gar ^  ̂ Ihniptbestsâ dteil gar soziali^

e^^ASe axnc^n^hlte Faktum  gg^ nrnl.#"*
W"^—1T"1 ebrtT!ĝ  1 .^ebeeesdW# die veoî Ri 14 Aw^ M  T**

düng# in ihrer WirkseMAeit auf die Bereitschaft tmg Etnstel^n^ dah 
LdMinge and jun^n PtMdiarbeiter zud Bienst in der STA dergestellt 
wsr&sa.
gtwa 70 % ger j (Ĥ 70) betreib typ zunä^ist die
an gar voradli türi geben Auebil^tag als Belbstverständliohheit ̂ ^  
Hälfte davon vorbehaltlos. Differenziert stellt ateh das so dar 
(ZastASBaag gesamt):
*3&aaar§a&tsr* 68 % / leba^ng&A 32 %
^  ̂ nnl. junge Arbeiter! €4 % / aeibli^e j.A.t 77 %
PM^yuaktionäre: 76 % / S%g^aitg%ie&er* 66 %

-%3htsRtgRi$a*r* t56%
Baagsge^ber steht die Auffassung derjenigen^ die taiRs Bereit­
schaft seigan* an dar vaeadlitdrise^en AuaMl^Rg teilz^e^aeah, 
undzaao?#
^ Bidht in dar PBJ ergaaaiaderte MaeAings und jtm^ y^harbeitw

"  22 %
^ ̂ M di^iedap# 12 %
*33g*yKaktiaRB?e* 8 %

Von sehrpflicht igen le&gaiBgaaüund jungen Arbeitern nahaen naah 
daran Angaben in dar Untersnehung "Jugend und WehrbewuBts^n 1972^ 

4Mi TtW^l. <tn 4 w  ^ 1
17 % überhaupt nicht (34 % regelmRSig, 40 % nicht rsgela&atg, 6 % 
aalten, 17 % Rieht).



Dementsprechend werden bei der Befragung, inwieweit vormilitäri­
sche Kenntnisse vorhanden sind, aucî  ge^ßere Lücken deutlich.
Die Aussagen der männlichen Jugendlichen über vorhandene vormilitä­
rische Spezialausbildung bsw. militärische Spezialkenntnis*^ deu­
ten auf giRenjrelaiiv kleinen Kreis van besonders gut auf den Wehr­
dienst (sdlitärtechnische und militärtheoretigehe Ausbildung) vor­
bereiteten jungen Arbeitern hin (28 %), insbesondere in den 
Spezialgebieten Militärkraftfahrer und Met.-Schätzen.

Aufschlußreich für weitere Verbesserungen das Inhalts und der Metho­
den der vo3K3ilitärischea Ausbildung ist das Urteil der jungen Wahr** 
pflichtigen selbst dazu* MProzent sind mit der Ausbildung zufrie­
den* Drittel hält sie für nicht schlecht,, aber verbesse-
rummbedürfti^s ein. Viertel ist dar Auffassung, daß dis Jugendliche^ 
selbst zu wenig daran intereesiert sind! 9 Prozent zeigten daran 
kein Interesse, well ade auch an militärischen Prägen nicht inter­
essiert sind; 5 % halten die varallitärisshe Ausbildung für nicht 
jugendgemäß und deshalb für uninteressant; 4 Present lehnen die Aus­
bildung völlig ab; der Reet von 1t Prozent kann das nicht beurtei­
len, vor allem aus Gründen der 'Hiehttailnabme an der vormilitäri­
schen Ausbildung. Der Anteil dar positiven Meinungen zur vocmilitä- 
risahen Ausbildung ist seit 19?t deutlich gewachsen.

Naab ihrer Eeinusg befragt, w^l.ss^„
sehen Ausbildung und dar sozialistischen Wehrerziehung in Vorberei­
tung auf den Bienet ln der KVA verbessert werden müßte. .antworteten 
junge Arbeiter wie felgt (in %):
- die Erläuterung und Klärte^ politisch-ideologischer Fragen
und Probleme, die die Jugendlichen bewegen* 28 %

- die praktiaohe Ausbildung im Hinblick auf die Anforderungen
des militärischen Dienstes* 15 %

- die Erläuterung und Klärung mllitär-technlechar Prägen und 
Probleme* 13 %

- die sportliche und wehrsportliche Ausbildung, um dam kör* 
perliohen Anforderungen des Militärdienstes gerecht werden
zu können * 13%
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Gleich^ütigkeit dieser Frage gegenüber wird von 8 % geäußert, 
wäa&SRg 2ß % edch ̂ in Urteil darüber zu^auen.
Die Lehrlinge und jungen Fabharbeiter verbinden mit dar vormili- 
täri&chaa Ausbildung vor allem auch Erwart^mgen, die eich saf die 
FestleguRg und Entwie&lMng ibrar PeraMiohkeit bzw. wesentlicher 
Eigeaaohaften, Denk- mid VerhaltenMfeiaen bestehen .und eoŵ dü. für 
die Ableistung das Wehrdienstes als auch darüber hinaus im gesell- 
scimftliUhen Leben bedeutsam sind. Dabei dominieren sozialistische 
Einstellungen zum Kollektiv, zur Arbeit und sasa Beruf, politische 
GrundpoaLiipnen sowie erstrebenswerte sozialistische- ?erhaltensrei-

Neben den Bedingungen der unmittelbaren voisallitäris<̂ 3on Ausbildung 
wirken auf die klassenmäßige Rrzi^ung in Hinsicht auf die sozia­
listische Wehrboreitsohaft guah Einflüsse ans den familiären, schu­
lischen und hstMehH-ahaa ̂ reichen. Aus der Sieht der Lehrlinge 
und jungen Facharbeiter selbst werden diese in iha^r Wirksamkeit 
so beurteilts
- Die Hälfte, dar Befragten spricht sich für einen größeren Einfluß 
ihrer Lehrer ans, insbesondere der Staatsbürgerkunde-, Geschichte 
und Sportlehrer, am geringsten ist offenMahtlieh dar Einfluß der 
(Sbemia—, Bhya&k— und ̂ themsti klehror .

-- Rpwsrt^S3gsg^^ h^h wird. die dar % # ^nr
großer, 24 % * großer Einfluß) beurteilt, jedoch haben 22 % dazu 
tcê'ne M&jYmisg (niehtBd. tglieder der SST) und fast ein Dritte hält 
die. 3irhaaBüSBlt für g^Mng bsw, sehr gering.

- Der Einfluß von Angehörigen der EVA wird insgê aust von einem Drit­
tel der Wehrpflichtigen sehr positiv M s  positiv bewerbt, eia* 
Viertel bestätigt die Häufigkeit und Intensität der Diskussion 
durch Angehörige der NVA, Es ist aber auch unverkennbar, daß ein 
gewisser negativer Einfluß durch bestimmte Angehörige dar NVA auf 
die künftigen Soldaten ansgetibt wird; Immerhin geben 12 % von 
iimen an, daß sich AagehÖrigp der NVA negativ zum Wehrdienst und 
zur laRdesvsrteidfgung geäußert haben.

- Die Eltern dar Lehrlinge and jungen Facharbeiter tragen bei über 
einem Viertel besonders zur positiven Einstellungsbildung gegen­
über dam Wehrdienst und der Bedeutung der sozialistischen Landes­
verteidigung bei, weil sie nicht angegeben werden.



- Deutlich ist, daß der Rinfluß dar Arbeite- bzw. Lamkollektive
auf die We&pbere&tsahaft erheblich verstärkt
werden muß, hier sind größere Rückstände vorhanden.

Nachfolgend seil in wenigen darbet eilt werden, wie
die eigentliche militärische Ausbildung und Erzi^m^g ln den Rei­
hen der bewaffneten JKräfte auf die Entwicklung junger Arbeitarpar- 
sgnlichkeiteR einwirkt.

aostigHRg gsMcadlagendsr politisch#ideclcgiecher Bank- ua^ Verhal­
tensweisen sowie des Klaaemnatandpuaktes, insbesondere ihrer Ver­
teidigungsbereitschaft und das wehrmoralisahen Einstellung erreicht 
wird. Bamit trägt die Wehrdienetzei t sichtbar zur eosiali sti gehen 
Bewußtseins-und Fersßnlishkei taten twicklung bei*

Einseî ränkend jedoch bet<mt wer^h, ^tß sich nicht alle B e ­
stellungen und Verhaltensweisen nach BRekkahr in die materielle 
Produktion andi als da!Mrhaft und genügend stabil erweisen, Sen­
dern sieh im zivilen! Bereich" in beträebtltehem Maße wieder abbauen* 
3MLe ßyatematik und Eontinuität der politlsch-ideologiachan Er­
ziehung innerhalb dar bewaffneten Kräfte findet unter den verän­
derten Bedingungen im zivilen Bereich keine gleichwertige Fort­
setzung. Bingu kommen eine Reihe besonderer Probleme ihr die Be- 
servlaten, wie erneute Integration in den Arbeitsprozeß und in die 
Arbeitskollektive, Fragen der weiteren Qualifizierung und der Per­
spektive, Besagen der Ehe- und Familiengrün^ng, dar Kindereraiehuag 
Wohnungsprobleme usw.

Zueasmtenfaasend Rann feetgaatellt werden*
- Die vormilitärische Ausbildung hat innerhalb der sozialistischen 
Wehrerziehung einen wesentlichen Fiats inna, der für die Festi­
gung und Verteidigung unserer Republik von Bedeutung ist* Trotz­
dem sind in größerem Maße ungenutzte Reserven vorhanden, die so­
wohl im Umfang dar erfaßten Jugendlichen (nur etwa drei Viertel 
nehmen daran teil) als auch in der Qualität der vormilitärischen 
Ausbildung liegen*

und
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Deutlich sind die Förderungen der jungen Facharbeiter und Lehr* 
linge nach Erhöhung der Qualität der Erläuterung politisch-ideo­
logischer Fragen und ProbigtBse,. die die Jugendlichen euch echt 
bewegen*
Die Meinungen der Jugendlichen zur vonailitäri sehen Ausbildung 
zeigen euch, daß diese zu einseitig auf die unmittelbar militär­
technische bzw. ^politische Seite gerichtet ist, jedoch zu wenig 
zur deeamtentwicklUKg c^r sosialietisehen Fera^nlichkeit beiträgt
Der EinflUß der Arbeita—, Dem- und FDJ-Kolleltive auf die Deck­
end Verhaltensweisen der Lehrlinge und jungan Pâ b̂arbeiter Mn- 
sichtlich ihrer Bereitschaft zur Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes muß dringend weiter erhöht werden.
Der Übergang von der Dienstzeit in den bewaffneten/Elften zur 
Arbeit in den Betrieben sowie die Arbeit mit den Reservisten muß 
stärker solchen AMor gerungen genäsen ̂  wenn auch auf höherer 
Stufe — wie im Zeitraum v^r Antritt des Wehrdienstes* Das k<mmt 
vor allem den Arbeite- und FSJ-Kollektiven zu.
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7. Zur Leistunge- und Verhaltensbewertung im aoniaiis,tigeren 
Arbeitokollektiv

Die Leistungs- und Verhaltensbewertung im sozialistischen Arbeits­
kollektiv ist ein wichtiges Problem bei der Herausbildung soziali­
stischer Persdnlichkeitan. Durch eine saahgesäge Gestaltung der 
Leistungs- und Varhaltensbewertung wird in wesentlichem Maße be­
stimmt, wie dar junge Facharbeiter am Leben seines Kollektivs aktiv 
teilnisBat, auf welche Heise er mit den normen der sozialistischen 
Gesellschaft konfrontiert wird* wie er sieh Hit ihrem auseinander— 
setzt und schließlich identifiziert.

Einstellung^ zur Laistungs- und

liehen Ort der geaelleabaftiichsn Erziehung
. Sie plädieren fdr eine offene und kritische Atmosphäre i# so— 
zi all sti sehen Arbei tskolleittiv

+ Sie zeigen, eine deutliche Orientierung am sozialistlschan An— 
eigaungegesots "Jeder nach getnen Fähigkeiten, jedem nach sei­
nen Leistungen*

. Es gibt bei den meisten jungen Baahsr&sitsEn.keiae einseitige 
Orientierung an den materiellen Stimuli

. Den ideellen AnerksHHuagafaBaga, besonders dar IBaadhabuag von 
Lob und Tadel durah den unmittelbaren Leiter (Brigadier/Feister), 
wird bei der Arbeiter juxend angemessene Wertschdtmmg zuteil.

Pie generell featzustellende Aufgea^bloasenhei t gegenüber der Lei-
stun^a- und ?^haltansbswM?tung ist bei
. ideologisoh gefestigten jungen Facharbeiter im Verblei oh zu
. ide<Aog^eh wenig positiven
unt̂ opschiedlioh aks^mtuiert. Das soll durch die Gegenüberstellung

gilt für jun^ FaebarbeitBSM
. Sie î tlten das sozialistiscbe Arbeitskolleät iv für den wesent-
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veransehaulieht werden* Ver#id3.6̂ .imrden̂  die uneingeschränkte Zu— 
stimsrnng bzw. die unein^echx€nkte Ablehnung durch die Teilpopu­
lationen der "ideologisch gefestigten jungen Facharbeitor" und der 
"ideologisch wenig positiven jungen Facharbeiter", in einigen we­
sentlichen Grundaussagen der Leistungs- und Verbal tenabewertung. 
D^e Baten stammen aas einer reprä&eBtativsa soziologischen Er* 
hebgag in den drei Magdeburger Sehwarmaaehingabaukambiaaten*

Gegenüberstellung der Einstellungen "ideologisch positiver* und

Eine eg%sae und kritische Aî aosphSre im Arbeitskollektivist Gängelei (nein) 66 30
Wichtig ist im Arbeitskollektiv nur, daß die Arbeitsleistunggebracht wird (nein) 79 50
Aach Hilf sbereL tsehaf t und Ka* oera^chaftlichkei t solltenmateriell anerkannt werden (ja) 17 42
Umfangreiche Untersuchungen gestatten ine^aamt folgende Aussagen!
- Ideologisch wenig positive junge Facharbeiter zeigen eine vorder­
gründige materielle Interessiertheit sowie geringere Aufgeschlos­
senheit gegenüber der gesellschaftlichen Erziehung im sozialisti­
schen Arbeitakollaktiv als ideologisch positive junge Facharbeite:

* Jugendliche alt wenig positiven ideologischen Einstellungen äußer 
sieh hinsichtlich der Leistung- und Verhaltansbewertung vor 
allem dadurch, daß
* man "in Rahe gelassen" zu werden wünsch#
* man für die jegliche persönliche Aktivität im Rahmen des Ar­
beitsprozesses Bezahlung erwartet

* die Arbeitsleistung als alleiniger Indikator für die Qualität 
des Arbeitskollektivs angesehen wird.



Die Wlrksaxgceit der Leistungs- und VgrhaltenabaweTtung - auf die es 
ja. letstlich ankosmt — .ist daran zu meswm, weicher reale Beitrag 
zur Burehsataung dar gaaeilsahaftlioh Notw^digen bei gzgßtm8gg&- 
eher Berücksichtigung der individuellen Interessen geleistet wird* 
Sie M^ctivität d^? Mietungs-..und..V^^lt^bewm-tung.im..s^

Baha ua& Prämie, als materielle St&aali, die durah bewußte Orien­
tierung der materiellen Intereewn der Werktätigen auf gesell­
schaftliche Erfordernisse zu wesentlichen Bedingungen einer so­
zialistischen Arbeitseinstellung werden, ^nnen Mi  ein^ Teil 
der jungen Facharbeiter diese Punktion nicht erfüllen, da 
- ein Viertel der jungen Facharbeiter ans mehreren Ministerbe­
rei eben (es befanden sieh keine Teilfaehsrbaitar oder ehemali­
ge Benderschüler unter den Befragten) gar nicht oder kaum weiß, 
wie der Nettolohn berechnet wird
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- 20 % der in gleichen Rahmen Befragten nicht die Angaben des 
Lohnstreifens kontrollieren kennen

- 30 % einer Population junger Facharbeiter dar chemischen Indu­
strie sich im Vergleich zum Verdienst ihrer Arbeit 'Kollegen un­
gerecht entlohnt fühlen

- 40 % sieh im Verreich zur eigenen Arbeitsleistung ungerecht 
entlohnt fühlen

Offensichtlich mindert Mar der Mangel aas sachgemäßer Information 
über unser Lob&- und Tarifsystem teilweise die StimMua-Funktion 

Das ist b—i jt̂ ogpn
friedigende Tatsache, die verändert werden kann, und sollte.

att sehe" Arbeit-#foiiektive in Sinne der sozialistischen 
Demokratie Mtwirkung erwartet , die Ma. durch Aktivität bei der 
leistungs- und VerhnltenSbewertung zu realisieren .ist.

mittel entspricht, zu senü^ea. Lediglich tO % dar im Rahmendd^r 
Studie *&ar Leitung und junger Arbeiter* Befragten hal­
ten VerstSSa gegen die sozialistische Arbeitsdieziplin für eine 
PMvatangelagehhei t dar Betrefftmd^. I^s persönliche Engagement 
differiert je nach "Brisanz* dos su beasertenden Verhaltens. Bai 

t würde mpn ehar etwas sagen â ,e beim Al !rOhni 
wShrend der Arbeitszeit. Beispielsweise würden sich ca. 20 % der 
jungen Fa^arbeiter zum Alk^oltrinken nicht guBem; die würden es 
dam Leiter überlassen einzuschreitcm. Der "Stil*, den junge Arbeit 
ter bei ihrer Mitwirkung bei dar Leietunga- imd Verhaltensbswertung 
n^hlen würden, entspricht Arbei tedart; Han kritisiert Verstöße ge­
gen die Arbeitsdisziplin nicht "durch die Blume", man iBiuHgLart 
auch nicht den nächsthöheren Vorgesetzten. D^s Fehl verhalten wird 
entweder in einer A^bM ts^s^re^huns.. zur, ßnBaaha ̂ hre^ht,^ oder 4^ 
wird dam Betreffenden deutlich gesagt* aase mißfällt. Rund 80 % dar 
befragten jungen Facharbeiter sprechen sich für diese beiden Vor- 
gehensweiaen aus. Bemerkensaw ter -weise zeigen sich gerade in die-

* MtH&r&s^ag bei LaiptUhKe— ^ d

Bei der geeellaahaft liehen Erziehung wird von jed̂ a Mitglied ̂ s



oer Fr^e wieder deutli^gU^^chiede zwischen ideologisch poei- 
t&vsa und ideologisch wenigTjungem Facharbeitern. Von letzteren 
würden 40 % (beim Alkohol trinken sogar 48 %) weder im Rahmen das 
Arbeitekollektivs noch mittels deutlicher Aussprache gegen Biszi- 
g&invsrat88e anderer Eellagem vergehen.
Eg spricht für die unmittelbaren beiter (Brigadier/Batatar), daß; 
sie die Mitwirkung junger Facharbeiter bei dar Laietuage- und Ver­
hol tensbewertung im sozialistischen Arbeitskollektiv zutreffend 
e&nsahätzsK können. Dar im Bahasa dar Studie "Zur Leitung und Er* 
Ziehung junger Arbeiter" ̂ gestellte Vergleich swieoimn den Ant­
worten der Leiter und den Antworten der jungen Facharbeiter ergab 
eine hohe ÜbereinstiHNmng in dieser Hinsl^it. Die zutreffende Ein­
schätzung des Ist-?erhaltens kaum als wichtige Voraussetzung für 
—f der  ̂ 1, ̂s!wn
is aoalalistisahea Arbeitskollektiv ange^hen werden, wobei gilt#

offwM imd ioätiwha Attaoa^Hzc im s ^ - n - n — t-*"

Materielle und Idylle Foresm dar leistungs- und Verbal tsaabe-

ô nTa konkreter ^  die Wirk­
samkeit bestimmter Formen der Leistungs— Verbaltemgbewartumg -
nur aohwer vergleichen. Beispielsweise fließen in da# Lob durch den 
Werk&irektor solche Ramend wie ^persbhlche Autorität des Werkdirek* 
tors", "Art der Bewcrtungosituation" uaw. eia. Ein Lob in der Be­
triebszeitung wird wiederum da&^rsh nicht unwesentlich modifiziert, 
welche Popularität diese Betriebszeitung genießt, wie die Bgrdigang 
insgesamt aufgamashi ist usw. Ohne deshalb diesbezügliche Aussagen 
überzubewerten, gestatten die For^hungsergebnisse aus einer Baihe 
von Stadien das Z U  felgende generelle Feststellungen!
Zwar findet die Geldprämie - nicht zuletzt auf Grund ihres univer­
sellen Tauschwertes - in der Regel die höchste Wertschätzung, doch 
sind bei den meisten jungen Facharbeitern auch andere Bewertungs- 
faraea, wie
. Sonderurlaub 86 % (Die Brosentwerte geben
. Sonderfahrt für bewährte Be- die Anzahl derjenigen an,
triebsangehSrige 70 % sich über die betref-
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* Lob $3$ dar Kaderakte 60 % fende Bewertungsform
* Leb durch den Werkdirektor 60 % in starkem Maße treuen
* Lob in der BetriebaaeitURg 4? % würden)
Koch geschätzt* Es besteht deshalb kein Anlaß, sieh bei dar lal- 
stungs- und Verhaltenebewertung im sozialistischen Arbeitakollek- 
tiv einsaitig aut materielle BewertaagsTeraea su orientieren. 
Vielmehr dürfte es zweckmäßig sein, durch wirksame Gestaltung ideel­
ler Bewartuagsfermsa bzw. durch Verknüpfung materieller und ideel­
ler Bewertungsformen den gewachsenen geistigen und kulturellen Be­
dürfnissen der Arbeiterjugend Rechnung au tragen*

bei einem Teil dar unmittelbaren Leiter (einseitig tadelnde und
dkonsBlaehe Tendenzen) sowie durch 3nfcnsati(mslücken hinsichtlich 
unseres Lohn- and Tsrifaystese bei einem Teil der jungen Fachar­
beiter. Junge Facharbeiter sind bereit, bei der Leistung*- und Vor 
halt^Lsbewertung im sozialistischen Arbeitskollektiv mitsagir&sn: 
sie bejahen eine offene und kritische Atmosphäre. Bei Verhaltens- 
weisapR mit größerer "Brisanz* (z*B. Alkohol trinken) sinkt die Be­
reitschaft zum persönlichen Engagement. Eg gibt im allgemeinen kei­
ne einsaitige Orientierungen materiellen Be-wertungeforman durah 
junge Facharbeiter* Deshalb ist ge richtig und wirksam, materielle 
und ideelle Be^wertaBg^arman zu verknüpfen.
Zur wirksameren Gestaltung der Leistung*- und Verhaltenabewertung 
Rönnen
. Information^aaßnahmen, die unser Lohn- und Tarif System durch— 
sehsuha^^maChsn,

. QualifAzierangsmaßnahaen, die unmittelbaren Leitern umfassendere 
Kenntnisse in (Mn Leitungawiasanschaften vermitteln 

empfahlen werden*
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8. Zusammenfaasung und Folgerungen

Die DhtarsuobnBgaeBg&baigaa verdeutlichen, dag sich aalt dem 
VII2+ Parteitag dar SED das aasiallatiBShe Bewußtsein der Lehr­
linge uad jungen Arbeiter* ihr Baaken-and Verhalten im Sinne da? 
Ideologie dar Arbalterkl8aa& in wesentlichen Bereichen weiter 
gefestigt MRd vertieft hat! Bas betrifft ln erster Linie

t -
- die klare* yor&ehaltioae Anerkennung dar führenden Ralle dar 
Arbaiterklaaee und ihres? marMetieeh—leniRietisoi'min Partei in 
der goalalistisohan Gesellschaft,

-das gewachsene Vertrauen in die Politik dar RED*
- die feste Verbundenheit dar Lehrlinge und jungen Arbeiter alt 
der Ar bei terklassc und die Herausbildung -ihres Elaseenst olzos,

- das Vorhältni# zu ußsaaem sozialistischen Staat*
die Unatallungen zur Sowjet— 

zur XPdSÖ und ihrer Politik positiv entwickelt* Bes 
auch in der Bereitschaft der jungen. $%erkt&t&— 

gen, - smr jgsestî ug und Vertiefung des ̂ ssaen'bütidaisaBe M t  der
beizutragen, vor allem in der Es^umtnis und Hagaasaeh-

;* giah vorrangig für die 
der BbEportverpfli^tun^n gegenüber Sowjetunion ein-

für je­
den sozialistischen ßtaat und die 
schuft als genzae wird vou der Wahrheit dar jtmgen Werkt&ti^sn er-
kennt and aaafka&Bt* (63%— 73%). Ober drei Viertel dar Lehr­
linge und jungen Arbeiter beadt^a darüber hii^us eine de^ ̂ EBSEts- 
aMg-&sa&E&smus entsprechgada Einstellung gast eoaialiatleahsa La- 
teraatieaalismas und Patrtctissaa*
Trotz die^r Fortschritte eMgaa sieh eine Reihe URbefriedigander 
Ergebnisse * ^rdan noch Rückstände und Widarapg-hahe adchtbar, die
- gemessen an den gestlegenon Asferdargagea an die klasseausäßige 
Emiahung des nachwuehaas der Arbei terklasse - größerer Auf^M&- 
samkait in der ideologischen Ersiehamg bewirf er. Bas gilt besoaa- 
ders für
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die noch ungenügende Verbreitung der margistieoh-leninistiaahsn 
Eeltansebauung bei d^m jungen Werktätigen. Nur 50 % — 60 % be­
kennen sieh besagt zag* Weltanschauung dar ABbeitagklasge?
die Nichtübereinstimmung dar ÄasrkeanaEg dar PHhruagsfgRktiaR 
der SED eit des Vertrauen au ihrer Politik: Ca. ein Viertel jun­
ger Werktätiger äußert Vorbehalte gegenüber der Politik der BEB

sebaft be^a^o.,
Aktivität der jun- 

sssl-
von

vcm Baaken

gen , wo#i^ h  der-
SMheaWkat aad Tat bei über 
werden haarn und adnelSHaer 
und Verhalten erreicht wird.

Bür die eitere.
der ji

Einbeziehung dar Ar bei takoilektive in dieaen Prozeß ela 
Rnroh -den unmittelbaren Rumtakt Arbdtaplatn, im 
sind Einstige Voraussetzungen .gegeben, auf die Vielzahl 
der jun^n Werktätigen direct einsugabsn, 
beitstraditionen der Werktätigen zu vermitteln und ade konkret in 
die Erfülluns der gesellaK3haftlichen Zieletellun^on einzubeziehen.

und allen PereiehBR der Arbeitseinstellungen. Politisch bewußtere 
Jugendliche äaSeaaa im allgemeinen positivere Einstellungen zur Ar- 
beit. Aue diesem. Grund ist es wichtig, die 
tisch-ideologiaohen E^iehung im Betrieb auf die 
slalisti scher Arbeiteeinstellungen klarer zu erkennen und stärker 
zu beachten*
Bei der Hehrheit der jungen l̂ arktätigen ist die Anstellung zur Ar­
beit von einem hohen Leistungasireban gakennaeichnet. Biese positi­
ve Grundeinstellung zur Leistung widarspiegelt sich aber noch zu 
wenig in allen konkrete Anstellungen und Verhaltensweisen, z.B. 
die Arbeitszeit voll auezunutzen, die Bors zu erfüllen u+ä. Es er­
scheint notwendig, die et±lsoh-moralieche Bildung und Erziehung im 
Arbeitsprozeß.zu verstärken, vor allem in Anblick auf die Entwick­
lung von Vacharbeiterehre und Berufsehre!



Neben der in hohem Mäße vorhandenen fachlichen Verantwortung gilt 
es, den jungen Werktätigen die politische Verantwortung, die sie 
Eit ihrer Arbeit direkt oder indirekt übernehmen, bewußter zu ma­
chen.
Noch za wenig herausgebildet ist bei den jungen Werktätigen das 
Bewußtsein, sozialistischer Eigentümer an den Produktionsmitteln 
zu sein und damit bestimmte Rechte und Pflichten zu besitzen* Bis 
Tatsache, daß im Sozialismus die Arbeit von Ausbeutung des Menschen 
dureh den neusten befreit ist, wird vielfach als Selbstveretänd- 
liehkeit betrachtet, die Verzüge des sozialistischen Arbeitspro­
zesses werden noch zu wenig ̂ würdigt. Biese Sachverhalte - theo­
retisch bekannt und akzeptiert - werden von vielen jungen Werk- 
tätigen vor allem gefühl^äßig ungenügend verarbeitet und in Ver­
haltenemotive umgeaetgt. Notwendig hierin sind neben sachlichen 
Informationen vor alle^ praktische Erfahrungen, Bis l^rlinge und 
jungen Arbeite müaa^n im Betrieb stärker erleben, daß eie sozia­
listische Eigentümer sind, daß sie mlteatscheiden k8nnen+ E 3  ihre 

nicht nur beachtet, sondern such gefordert wird*
Bei den jungen Werktätigen ist eine allgemein gute Bereitschaft 
zur Eiterbildung verhandle. Biese Bereitschaft ist allerdings mit 
unterschiedlichen Interessen verknüpft, teilweise mit der Vorstel­
lung, nach d*Mü Absdluß dar Qu*! j f̂  Beruf zu
wechseln* Bei ^  ̂  , die vor
allem bei BBMehen und jungem Eenen wenig Anklang finden^ wird nach 
dem Abschluß ein hßherer Verdienst ehrtet, Biese Ers^rtung ist 
bei ideologisch po^tiven jungen Werktätigen in weitere, den Arbeits­
prozeß betreffende Erwartungen eingebettet, bei jungen Menschen mit 
stark individualiatisehen Lebenszielen und negativen ideologischen 
P f̂ait^orw* einseitig
Sie Betriabsverbundenhait ist bei jungen Facharbeitern geringer 
ausgeprägt als die Berufsverbundenhei t. Demzufolge loaan auch die 
zwischenbetriebliche Fluktuation und die Bereitschaft zur Fluktua­
tion bei jungen Werktätigen in ihrer derzeitigen Ausprägung nicht 
befriedigen. Die Betriebsverbundenhei t muß vor allem über betrieb­
liche Integrationsmaßnahmen entwickelt werden, de besonders bei 
Lehrlingen aber auch bei Facherbeitem in den ersten Jahren ihrer 
Tätigkeit im Betrieb die Pluktuationsbereitsehaft beträchtlich hoch 
ist.
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sieh aas den 
MÖglichkei ton gar

folgende 
sozialistischer

Eie bewußte*
luagaa
sehaftlichen Leitungen im Betrieb 
die unmittelbaren LeitM? dar 
gen,

gilt das Üh? 
^MM-Leitan—

in
_  ;9MA3tRd&nt8&za -  . . .  -  -  -

laad ^sü^acy^^tera in der und
keit. BefHr gibt es in

Fortschritte bei dar Einbe­
ziehung dar Jagend in die EHE- and Seaersrbewegang zeigten sieh 
dort, wo
- die Aufgabe und Haßnahmen gar Förderung der Initiative dar 
jagend assei,̂ asa von der staatlichen Leitung, der FBJ— and der 
Jewerkschaftelei tung barsten and organisiert werden,

Jugendlichen konkrete Teilaafgaben and Teilveraatwor— 
tangen aas den Kollektivaafgaben abgeleitet wurden,

bereits in dar Berufsausbildung verstärkt auf die Teilna&aa 
an dar EME** and Neuerertätigkeit orientiert wird and die Jugendli* 
chaa von Beginn an in die Erfüllung das Neaererproj ekts einbezo- 
gen sind*



?. die Sersuebildung 
einer engen Berufsverbundanheit nag die enge Verflechtung van 
und Rnndttalbarer faehlich&r Arbeit für die 3&i2gaha* an &gp ggg*

bestehende erheb- 
dem Interesse der Jugendlichen einer 

Mitarbeit in der and Neuererbewegung and ihrer tatsdahliehen 
Einbeziehung wesentlich g^indert werden*
In den Arbei tskcllektivan unsere scsialisti sahen Volkewirtschaft

der
tiven aaadeaporseita. An achwächatan ist Mäher

auf die Fraiselt 
entwickelt.

Arbei tskollaktive erfor­
dert vor Mlem eine engere Verfichtung #ahlihen M t  der ̂ o- 
li tisch-ideologischen Arbeit in den Kollektiven.
Der Lclstunge- und Verbal tensbswertung im und durch das eozialisti- 
ehe Arbeitskollektiv stehen M e  jungen Werktätigen aufgeschlossen 
gegenüber. Unterschiede zwischen ideologisch positiven und wenig 
positiven jungah Ar̂ eit̂ Hcn existieren dahingehend, daß letztere 
vordergründig und einsaitig materiell interessiert sind und weniger 
Bereitschaft für die Wahrnehmung ihrer sozialistisahen Eigen- 
tüEargnn&tian geigen*
Bin T?eil der unmittelbaren Leiter (Rri^dier, Maister, Sshichtlei*̂  
ter u*ä.) verkennt die Notwendigkeit der Kcmtinuität der bewußten 
Einflußnahme auf die PerabnlicbkeitsantBicklung. Das äußert sich 
in gleichgültigkeit gegenüber ideellen Bewertungsformen, durch



einsaitige Qrienti^ung auf negative ucd in dar

derereeits ist sieht zu verkennen, dag hei jungen 
zuneisaend^ Alter ein stärker werd^ies 
gliedschaft und Mitarbeit im ̂ u^^erband um
Eine Vielzahl von
Schlußfolgerungen sa:
- der Einfluß der F M  nimat am wirkxm^svollsten durch Aktivierung 
der bestehenden FM*Eollektive unter BinbesidB^mg der nicht bsw. 
nicht sehr im Jngendverband organisierten Jugendlit̂ ten zu;

- die jungen FM^Funktionäre süssen mehr zur Selbatändi#3eit und 
Selbatagsharheit erzogen werden. Bns setzt voraus, daß vor allem 
im Berti oh dar Berufsausbildung die ̂ genveruntwortliohheit der 
Leitungen der FM-^Eollektive, insbesondere Aber deren edgaastäa-* 
dige, gleichbereciitigte und verantwortliche Tätigkeit bei dar 
Führung des sozialistische Beruf^ettbewerbs sowie der prakti­
schen täglichen pdltisch-ideologisehen Arbeit hergesteilt and 
stabilisiert wird;



den staatlichen Leitern der unterm und mittleren Ebene in der 
BredM&tioa und Berufsausbildung aber auch den jungen FBJ-Punk- 
tionärm seihet lat verstärkt die große Bedeutung und der hohe 
erzieherische EinfluS des sosialisti sehen Jugendverbandes auf 
die Herausbildung junger sozialistischer Facharbeiter zu erlün* 
tem^ ̂  'd&̂ it"oft nooh veuhandone, subjektiv bedingte Vorur­
teile gegenüber der Arbeit mit und im aozidiatisohen Jugendver-
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Tabelle Verantwortung für die Arbeit das Kollektivst^

Es fühlen sieh, verantwortlich*
— für-gte Arbeit' de# geaastes Kollektivs Über 73 %

- veramtwortlioh $4 %
- taf iHetae vsrsntwortlieh %  %
- v^anta^HPtlioh 8 %

1) Sineel, Manfred; Der ZueeBwaenhang zwischen der Geaamtsntwickl^ der Arbeitssklave and d v  EntwloMung ihrer Struktur* Dias* Inst. f. Gewi, Berlin 1974
2) Erdasnn u*a.i Di v. a.a.9. Bd. 1
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^  Entwicklung dMr

Jahr (gesamt} in dcor
680 W  
8 %  000

3
t

148 ooo 
^ 3  003

16*3
18,1
13,0
81,0

4 $ Teiina^e #aa? sa

% 003 300 1
130 % 6? % 29 %
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Tabelle 5; Faktcn?en für ein gutes Klima im Arbeitskollektiv 

Mrt^ap

t
2
3
4
5
6
?
8

S8giie&kaitsn^a^&
Klarheit über betriebliche und

gi^me&n&t&eaen
zu

der

t (?
1
2
3
4
5
6 
7 im Betrieb - hinane

bei der Abarbei tung der des I^V und anderer

19 Aktive Sätarbeit in der Neuer^'bwegnng 11

32
31

16
24 16
17
1? 16
16 ' 17
12 16


